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>K* Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 



Zur Revision 

des 



Handelsgesetzbuchs 



von 



Dr. jur. J. Blosser 



Direktor der Bank für Handel und Industrie und Rechtsanwalt am Kamniergerieli.t 

in Berlin. 

8. 1889. geh. M. 12.— 

Das Buch soll eine Vorarbeit sein für die bereits von dem Bundes- 
rate beschlossene Revision des allgemeinen deutschen Handelsgesetzbuchs. 
Die erste Abteilung untersucht, welche bereits bestehenden Rechtsinstitute 
einer Abänderung bedürfen ; die zweite erörtert die Frage, welche .Rechts- 
institute neu zu codiflcieren sind (u. A. Verlagsrecht, Binnen-Schiflf- 
fahrts- und Versicherungsrecht, Checkrecht, Lagergeschäft und 
Warrantverkehr und die Gesellschaft mit beschränkter Haftbarkeit) 
unter Beilegung dreier von dem Verfasser ausgearbeiteter Gesetzentwürfe, 
betreffend das (Binnen-)Schifffalirtsreclit, das Lagergeschäft und den Warraut- 
Verkehr und die Gesellschaft mit beschränkter Haftbarkeit. Ausserdem 
wird dargelegt, welche Rechtssätze des H. G.-B. bei Inkrafttreten des 
Entwurfs eines bürgerlichen Gesetzbuches (dessen einschlägige Bestimmungen 
kritisch besprochen werden) gestrichen werden können, und schliesslich 
erwogen, welche Reichsgesetze — mit oder ohne Aenderungen — in das 
Handelsgesetzbuch aufzunehmen seien, wobei speziell auf die Reform- 
bestrebungen betr. das Markenschutzgesetz ausführlich eingegangen wird 

System 

der 

National-Oekonomie. 

Ein Lesebuch für Studierende 

von 

Prof. Dr. Gustav Cohn. 

Vier Bände. 
L Band: Grundlegung, gr. 8. 1885. geh. M. 12.— 
II. Band : Finanzwissenschaft, gr. 8. 1889. geh. M. 16.— 



LelirlDucli des Handelsreclits 

mit Einschluss des Seerechts. 

Von 

Prof. Dr. K. Cosack. 

8. 1888. geh. M. 8. — , eleg. in Leinwand geb. M. 9. — 
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Drack der Hoffinann'schen Bnchdraekerei in Stuttgart. 
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JÜSTIZRAT DB.FÜLD 



IN 



FRANKFURT A. M. 



IN AUFRICHTIGER VEREHRUNG 



GEWIDMET. 



Vorwort- 



-hiinen ursprünglich in der jiuistischen Gesell- 
schaft in Berlin gehaltenen Vortrag lasse ich als 
besondere Broschüre erscheinen, weil mehrfache Nach- 
fragen annehmen lassen, dass für den Gegenstand 
des Vortrags ein Interesse in weiteren Kreisen besteht. 
Der Text ist einer Reihe von Aenderungen imd Er- 
gänzungen imterzogen worden. 

Die vorhegende Arbeit bitte ich ledigUch als einen 
Versuch zu betrachten, den zu ergänzen und zu 
vertiefen ich im Begriffe bin. 

HoffentUch werden derartige Arbeiten bei ein- 
gehender Ausführung mit dazu beitragen, eine breite 
und sichere Grundlage für die Beurteilung der Frage 
zu schaffen, ob und inwieweit die Einheitsbestre- 
bungen auf dem Gebiete des internationalen Handels- 
und Verkehrs-Rechts berechtigt und aussichtsvoll sind. 



Berlin, im April 1892. 



Der Verfasser. 



»Jjängst, bevor der Staat sich erhob vom Lager 

— sagt Ihering in seinem »Zweck im Recht« — noch 
in der Morgendänunerung der Geschichte hatte der 
Handel schon einen grossen Teil seines Tagewerkes 
vollbracht; während die Staaten sich bekämpften, 
suchte mid bahnte er die Wege, die von einem Volke 
zmn anderen führen, xmd stellte zwischen ihnen ein 
Verhältnis des Austausches der Waren und Ideen her 

— ein Pfadfinder in der Wildnis, ein Herold 
des Friedens, ein Fackelträger der Kultur.« 

Mit diesem Satze möchte ich den heutigen Vor- 
trag über »Grundgedanken in den codifi- 
cierten Hand eisrechten aller Länder« beginnen. 
Denn in ebenso wahren, als begeisterten Worten wird 
hier gepriesen, welch gewaltiger Faktor in der Er- 
ziehung des Menschengeschlechtes zu immer höheren 
Kulturaufgaben der Handel ist und gewesen ist. Wo 
aber angesichts des vollendeten Werkes der Meister 
gelobt wird, darf auch des Arbeiters nicht vergessen 
werden. Um jene grosse Aufgabe erfüllen zu können, 
hat sich der Handel eines eigenen Gehilfen, eines be- 
sonderen Werkzeuges bedient: des Handelsrechts. 

Während dem bürgerUchen Verkehr die der hei- 
matlichen Erde und Gedankenwelt entstammenden 
starren Formen des nationalen Rechts ausreichend 
und notwendig erschienen, vermochte der Handel nicht 
lange mit geistigen Waffen auszukonunen , welche 
grösseren, weit über die staatUchen Grenzen hinaus- 
ragenden Aufgaben nicht gewachsen waren. 
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Schon dem ältesten römischen Rechte suchte das^ 
Bedürfnis derer, die, wie der nauta imd der caupo, 
mit Menschen verschiedener Himmelsstriche zu ver- 
kehren hatten, einige Ausnahmebestimmungen ab- 
zuringen. Das receptum nautarum und cauponum^ 
die Sondervorschriften zu Gunsten und zu Lasten des; 
argentarius, die SoUdarhaftung mehrerer Wechsel- 
geschäftsteilhaber u. a. m. sind die ersten Vor- 
pos t e n in dem Riesenkampfe, der zwischen Civü- imd 
Handelsrecht seit dem Altertum sich entsponnen imd 
noch in unseren Tagen ein Ende nicht gefunden hat. 

Als aber fast die ganze civilisierte Welt, als nament- 
lich nahezu sämtHche handeltreibenden Nationen, wie 
Phönizien, Nordafrika, Aegjnpten, Griechenland und 
Kleinasien ebenso, wie Unteritahen raid Sicihen, Gal- 
Hen und Spanien, tuiter das eiserne Joch des Römers 
sich beugen mussten, war der Anfang vom Ende des 
stolzen römischen Civilrechts gekommen. Das jus 
gentium und die naturaüs ratio bilden die zweite 
Etappe in dem imaufhaltsamen Kampfe des welt- 
umfassenden Verkehrsrechts gegen das jus civile, was 
auch der Römer — wenn auch wohl trauernd und 
sehr wider Willen — mit den Worten anerkennen 
musste : ex hoc jure gentimn introducta . . . aedificia 
collocata, commercium, auctiones, venditiones, locatio- 
nes, conductiones, obligationes institutae ... 

Allerdings waren späterhin sowohl Glossatoren 
und Postglossatoren, wie Smnmisten und Kanonisten 
aufs eifrigste bemüht, der ganzen civiMsierten Welt 
die Mysterien des römischen Rechts in thunlichst un- 
veränderter Gestalt (so natürHch, wie ein jeder sie : 
verstand und sie sich zurechtlegte,) zu überüefem, 
aber alle Versuche, die Proteus-Gestaltungen des Welt- 
verkehrs den Schulbegriffen des römischen Rechts zu 
\mterwerfen, scheiterten klägUch. Die centrifugalen i 
Kräfte des Handelsverkehrs wussten der römisch-kano- \ 
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nistißchen Scholastik eine Waffe nach der anderen zu 
entwinden. Die kanonistische Wucherlehre, das »pre- 
^ma date nihil inde sperantes«, die allmächtige Dok- 
trin von der — eventuell durch die kirchhchen Oberen 
zwangsweise zu bestimmenden — justitia und aequitas 
pretü wird erst umgangen, dann durchbrochen und 
schUessHch ganz zur Seite geschoben. Schon im 
15. Jahrhimdert wagt sich der Stylus mercatonun an 
die festesten und heihgsten Bollwerke des römischen 
Rechts, selbst an den fast zum Dogma erhobenen 
Rechtssatz : ex nudo pacto iuter cives Romanos actio 
non nascitiu:. Das mittelalterUche Streben nach kor- 
porativer Geschlossenheit der einzelnen Stände kam 
dieser Tendenz natürUch sehr zu statten, und sehr 
bald wusste der Stand der mercatores, nachdem er 
erst an Messen und Märkten seine Kraft versucht 
hatte, darüber hinaus das Sonderrecht des Handels 
zu schützen und zu erweitem. Als es aber erst dahin 
gekommen war, dass fast der ganze Gross- und 
Geldhandel in den Händen der itaUenischen , der 
Warenhandel in denen der norddeutschen Kaufleute 
sich concentrierte, da verstand man es, durch korpora- 
tive ZusammenschUessung innerhalb dieser Gruppen, 
durch Bündnisse und Verträge eine Kraft imd Macht 
zu entfalten, welche die vielfach ohnmächtigen Terri- 
torialgewalten in Schatten stellte und selbst manche 
ihrer Hoheitsrechte in Anspruch nahm. So war denn 
zu Ende des Mittelalters der Sieg des Handelsrechts 
auf seinem Gebiete entschieden, der Handel und der 
Kaufmann stehen unter den Fittigen eines in seinen 
Grundgedanken internationalen Sonderrechts. Selbst 
die eigene Gerichtsbarkeit unter besonderen Handels- 
gerichten hatte man sich vielfach errungen, imd damit 
eine sichere Stätte erobert, wo nach dem Stylus mer- 
catorum, nach der bona aequitas, nach Kaufmanns- 
Gebrauch ein neues jus gentium, das Sonderrecht 
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der Kaufleute, das Handelsrecht, angerufen und an- 
gewandt wurde »von Rechts wegen«. 

Wenn wir uns heute im Rückblick auf jene 
Kämpfe fragen, worin denn eigenthch das wesentUch 
Neue, der Fortschritt der handelsrechthchen Grund- 
gedanken, bestanden habe, so werden wir umso weniger 
in knapper Kürze diese Frage beantworten können, 
als jene Fortschritte nicht allein auf privatrechtlichem, 
sondern auch auf staatsrechtlichem imd wirtschaft- 
lichem Gebiete hegen. 

Aus dem Gedanken der Verkehrsgemeinschaft ist 
nach Aussen der — mehr oder weniger durchgeführte 
— Grundsatz der Verkehrsfreiheit, nach Innen aber 
die Anbahnung der Aufhebung unnötiger wirtschaft- 
hcher Schranken, Zölle und Abgaben hervorgegangen. 
Aus dem Prinzip der Verkehrsfreiheit ist aber dann 
weiter die Idee der Gewerbefreiheit erwachsen. 

Wichtiger jedoch, als alle diese Errungenschaften 
scheint mir — und darauf ist noch viel zu wenig die 
Aufmerksamkeit gelenkt worden — auf der einen 
Seite die Thatsache, dass durch die Handelsvereini- 
gungen, die Hansa und dergleichen, der besonders in 
Deutschland vielfach schlummernde Staatsbegriff 
erweitert, mit neuer Kraft und mit neuen Ideen 
erfüllt und auf weitere, grössere Ziele gelenkt wurde, 
auf der anderen Seite aber der Umstand, dass speziell 
durch das Sonderrecht des Handels in allmählicher 
Entwickelung einem Gedanken zum Siege ver- 
helfen wurde, von dessen Anerkennung das bürger- 
liche Recht des Mittelalters meist meilenweit entfernt 
war, dem Gedanken der Gleichstellung aller ver- 
tragsfähigen Personen ohne Rücksicht auf ihren 
Stand, ihr Geschlecht — hierher gehört die be- 
schränkte und mitunter volle Handlungsfähigkeit der 
Handelsfrau nach erteilter Genehmigung des Handels- 
betriebs durch den Ehemann — und (teilweise und 
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allmählich) auch ohne Rücksicht auf ihre Kon- 
fession und ihre Herkunft. 

Während so der Handel und sein Recht neue 
staatsrechthche Gedanken schuf oder doch energisch 
und siegreich vertrat, hat er auch die ersten Anfänge 
wirtschaftlicher Erkenntnis, die Lehre vom Preise, 
von Nachfrage und Angebot und vom Kredit in 
alle Lande hinausgetragen, indem er zugleich durch 
bedingungslose Anerkennung des unerschöpfhchen 
Handelsgewohnheitsrechts, welches allein der Fülle 
und dem Wandel der wirtschaftUchen Erscheinungen 
folgen und gerecht werden konnte, dafür Sorge trug, 
dass die Quelle nie versiege, aus der das Recht des 
Handels, wie das Geschlecht jener Riesen diu'ch die 
Berührung mit der Mutter Erde, stets wieder neue 
und verjüngende Kraft erhält. 

Von diesen Grundgedanken und Hülfsmitteln aus- 
gehend, hat der Handel — ■ um die Reihe der Fort- 
schritte auf rein privatrechtlichem Gebiete zu be- 
ginnen — der Idee der Freiheit des Verkehrs auch 
auf dem Rechtsgebiete durch die Anerkennung der 
Formenfreiheit, der Formlosigkeit, Ausdruck gegeben. 
Die bindende Kraft des formlosen Vertrages, 
also auch der nur mündlich geschlossenen Ver- 
einbarung, und das damit ausgesprochene unbedingte 
Vertrauen auf das gegebene Wort, auf die im grossen 
Verkehr nicht zu entbehrende bedingungslose Heilig- 
haltung von Treu und Glauben, Hess sodann eine 
Reihe weiterer, meist specifisch handelsrechtlicher 
Rechtsinstitute und Rechtsgedanken entstehen. 

Der dem Verkehrsbedürfnis erwachsene Stand- 
punkt: Hand muss Hand wahren, kam gegenüber 
den principiell abweichenden Grundsätzen des römi- 
schen Rechts nach vielfacher Richtung zu Ehren, und 
der römisch -rechtUchen luid kanonistischen Verküm- 
merung des materiellen Rechts durch formale Pro- 
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zess- und Beweisschwierigkeiten wurde ein Riegel vor- 
geschoben durch die Abschaffung einer Unzahl von 
kleinhchen Beweisregeln (probationes legitimae), durch 
eine freiere Behandlung oder Beseitigung der querela 
non numeratae pecuniae, diu'ch die Abschaffung 
der lex Anastasiana, der Einreden aus dem SC. Ma- 
cedonianum (und hie und da auch aus dem Velle- 
janum), durch Beseitigung der Einrede wegen Ver- 
letzung über die Hälfte, vor allem aber durch die 
(mehr oder weniger) freie Zulassung aller überhaupt 
möghchen Beweismittel und durch thunhchste Er- 
weiterung des richterlichen Ermessens. 

Alle diese Massregeln waren natm'gemäss zugleich 
bestimmt und geeignet, den dm'ch den Welthandel 
zu enormer Ausdehnung und Mannigfaltigkeit ge- 
steigerten Kreditverkehr zu ermöghchen, zu sichern 
und zu heben. Zu diesem Zwecke aber wurde eine 
ganze Reihe weiterer Massnahmen getroffen. Hierher 
gehört namenthch: die Schaffung beziehimgsweise 
Erweiterung des Wirkungskreises des Exekutiv- 
prozesses und der exekutorischen Urkunden, 
sowie der Wechsel und deren formalen Rechts, die 
Einrichtung des Handelsregisters und die formale 
Wirkung der zu bewirkenden Eintragungen, die Zu- 
lassung besonderer und besonders geschützter kauf- 
männischer und gesellschaftlicher Firmen, die 
Vorschriften über die Handelsbücher und deren 
Beweiskraft auch pro scribente, die Verfeinerung des 
Associationsbegriff es und der Associations- 
f ormen, die Verminderung der früher enormen Zahl 
der Konkursprivilegien und gesetzlichen Pfand- 
rechte. Dahin gehört weiter die Erleichterung der 
Pfandbestellung und des Pfandverkaufs; die Er- 
weiterung des Inhalts imd der Wirkungen des Re- 
tentionsrechts; die Zulassung abstrakter Urkun- 
den (cautio indiscreta) und die Anerkennimg der 
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Ordre- und Inhaberpapiere, die Einführung kürze- 
rer Verjährungsfristen, die Gestattung freier Be- 
stimmung des vertragsmässigen Zinsfusses, sowie der 
VerzinsUchkeit des Contocorrent-Saldos gegen 
das Verbot des anatocismus, imd das Prinzip einer 
bestimmt fixierten Haftung des Prinzipals für die 
Handlungsgehilfen. Hierher rechnet endhch der 
Grundsatz der SoUdarität mehrerer Mitschuldner 
imter Abschaffung oder Zurückdrängung der Einreden 
der Vorausklage und Teilung (auch bei dem 
Bürgen); die Aufhebung des Verbots des Zinsen- 
laufs über die Höhe des Kapitals oder des Schadens- 
ersatzes ultra alterum tantum; die Anerkennung 
der imbedingten Berechtigung des Schadensersatzes 
auch hinsichthch des lucrum cessans, die Be- 
schränkung des Käufers in der Geltendmachung von 
Reklamationen nach Empfang der Ware, die An- 
erkennung des industriellen und geistigen Eigen- 
tums als eines umlaufsfähigen und rechthchen Schutz 
verdienenden Wertes und dergleichen mehr, sowie in 
notwendiger Verbindung mit allen diesen Neuerungen 
und Bestrebungen, die Tendenz, das Handels-, Wechsel- 
imd Seerecht der verschiedenen handeltreibenden 
Nationen in thunhchste Uebereinstiratmung zu bringen. 
Nahezu alle diese Grundgedanken sind — mit 
geringen Ausnahmen und Variationen — verwirkUcht 
in den Codificationen , deren Studium uns durch 
Oscar Borchardt's Eiesenarbeit ermögUcht ist. 

Wie sich dB-s Bild im Einzelnen gestaltet, möge 
ein Rundgang darthun, den ich Sie nun bitten möchte, 
mit mir zu imternehmen, wobei wir, von Einzelheiten 
absehend, von den oben erwähnten Grundgedanken 
heute diejenigen näher prüfen wollen, welche für die 
Entwickelimg des Handelsrechts besonders charakte- 
ristisch und in der Praxis besonders wichtig sind. Zu- 
vor aber wollen wir uns das Handwerkszeug ein 
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wenig näher ansehen, mit dem wir zu arbeiten 
haben : 

1 . Keine Gesamt-Codification besitzen: die skandi- 
navischen Staaten (Schweden, Norwegen rnid Däne- 
mark), Grossbritannien und Irland, Nord-Ame- 
rika, China, Japan, Hawai und Liberia. — Auch 
Russland wird man wegen der grossen Unvollständig- 
keit seiner Codification hierher rechnen müssen. 

2. Alle übrigen Staaten besitzen Gesamt-Codifi- 
cationen des Handelsrechts und zwar: 

A. Der französische cöde de commerce von 
1808 liegt zu Grunde: 
I. Direkt den Handelsgesetzbüchern von: 

Aegypten, in Kraft seit 1. Januar 1876 (im 
Wesentlichen) ; 

Belgien, Revision seit 1872 (Goldschmidt's Zeit- 
schrift, Beilage zu Bd. 21); 

San Domingo (wörtüch mit den späteren Er- 
gänzungen und Aenderungen) ; 

Griechenland, Nbfiog ifinoQ^xog vom 1. Mai 
1835 (fast wörthch); 

Haiti, vom 8. März 1826 (meist wörtUch); 

Luxemburg, wörthch, mit Ausnahme des 
Buches HI betr. das Falhment; 

Monaco, vom 1. Januar 1878 (unter Berück- 
sichtigung der späteren Ergänzungen und 
Aenderungen und der belgischen Revision) ; 

Niederlande, vom 1. Oktober 1838 (im We- 
senthchen) ; 

Serbien, vom 6. Februar 1860 (im Wesent- 
hchen dem Buch I des cöde de commerce 
nachgebildet, unter gelegenthcher Benutzung 
auch der in Oesterreich geltenden Gesetze) ; 

Türkei, von 1850 (im Wesenthchen). Das 
türkische Handelsgesetzbuch gilt mit unbe- 
deutendenModificationenauchinBulgarien. 
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IL Indirekt den Handelsgesetzbüchern von 
Mittel- und Süd-Amerika, da dieselben zu- 
nächst beruhen auf dem (alten) spanischen 
Handelsgesetzbuch vom 30. Mai 1829 und dem 
alten portugiesischen Handelsgesetzbuch vom 
18. September 1833. 

Denn dem spanischen Handelsgesetz- 
buch von 1829/30 lag auch im Wesentlichen 
der Code de commerce zu Grunde. Es ist aber, 
weil damals noch ein spanisches Civilgesetzbuch 
fehlte, ausführhcher und vollständiger als dieser, 
und berücksichtigt auch die spanische Praxis 
und die Ordenanzas de Bilbao (Goldschmidt 
Handbuch, 2. Aufl., I S. 237; Mittermaier in 
Goldschmidt's Zeitschrift, N. F. 18. S. 286). 

Dem portugiesischen Handelsgesetz- 
buch vom 18. September 1833 aber lag wieder- 
um in erster Linie der cöde de commerce, dann 
aber auch eben jenes spanische Handelsgesetz- 
buch von 1829/30, femer der niederländische 
Entwurf und die Menge der anderen vorhande- 
nen Handelsgesetzbücher zu Grunde. Es war 
jedoch gleichfalls vollständiger und ausführhcher 
als der c6de de commerce, weil damals auch 
Portugal eines bürgerhchen Gesetzbuches ent- 
behrte, welches erst am 1. Juh 1867 pubhziert 
wurde (vergl. Goldschmidt Handbuch, 2. Aufl., 
I. S. 241 imd Mittermaier in Goldschmidt's 
Zeitschrift N. F. 21, Seite 487 und 488). 

Diese indirekt aus dem cöde de commerce 
abgeleiteten mittel- und südamerikanischen Han- 
delsgesetzbücher sind erlassen in den Staaten: 
Argentinien, Handelsgesetzbuch vom ^' ^^*' ^g^^ 
(beruht im Wesenthchen auf dem alten ar- 
gentinischen Handelsgesetzbuch vom 10. Sep- 
tember 1862, also auf dem französischen und 
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überdies auf dem portugiesischen, brasiliani- 
schen und holländischen Handelsgesetzbuch). 
Das alte argentinische Handelsgesetz- 
buch gilt wörtlich (aber nur provisorisch) in 
Paraguay und liegt im Wesenthchen noch 
immer zu Grunde dem cödigo r6formado 
von Uruguay vom 31. Dezember 1878. 

Bolivien, Handelsgesetzbuch vom 12. No- 
vember 1834, beruht auf dem französischen 
und überdies auf dem alten portugiesischen, 
alten spanischen und holländischen Handels- 
gesetzbuch). 

Brasilien, Handelsgesetzbuch vom 25. Jtmi 
1850, auf der Grundlage speziell des alten 
portugiesischen, dann auch des französischen, 
alten spanischen und niederländischen Han- 
delsgesetzbuchs. 

Chile, Handelsgesetzbuch vom ^'•. ^rju^iLT"'! 
imgeachtet der (indirekten) Ableitung aus 
dem Code ziemhch selbständig. 

Das chilenische Handelsgesetzbuch gilt 
beinahe wörtHch auch in Honduras seit 
27. August 1880 und teilweise wörtlich in 
Guatemala seit 1877, und es hegt zu Grunde 
dem Handelsgesetzbuch von Salvador 
von 1867. 

Columbien, Handelsgesetzbuch vom 8. Januar 
1859, beinahe wörthch auf dem alten spani- 
schen Handelsgesetzbuch beruhend. 

Costa Rica, cödigo de comercio espanol refor- 
mado 1850 und 1853. 

(Ecuador hat jetzt ein neues Handelsgesetzbuch.) 

Mexiko, Handelsgesetzbuch vom 1. Januar 
1889, hervorgegangen aus dem mexikan. 
H.G.B. vom 16. Mai 1854, welches letztere 
auf dem alten spanischen H.G.B. basiert; 
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Nicaragua, Handelsgesetzbuch 1 sämtlich 

vom 12. März 1869; Jim Wesent- 

Peru, Handelsgesetzbuch vom 15. ( dem ^ alten 

Mai 1863; / spanischen 

Venezuela, Handelsgesetzbuch I gesetzbuch 
vom 27. April 1873; | beruhend, 

ni. Auch das neue spanische Handelsgesetz- 
buch vom 1. Januar 1886 (vergl. Mittermaier 
in Goldschmidfs Zeitschrift XXXIH N. F. XVm 
S. 286 ff.) hat im wesentlichen die frühere spanisch- 
französische Grundlage beibehalten, übertrifft aber 
das frühere Gesetzbuch wesentlich durch Berück- 
sichtigung einer ganzen Reihe von im früheren 
Gesetzbuche fehlenden Rechtsinstituten (siehe 
Mitttermaier a. a. O. S. 289). 
IV. Ebenso hat das neue portugiesischeHandels- 
gesetzbuch vom 1. Januar 1889 (vergl. Mitter- 
maier in Goldschmidt's Zeitschrift XXXVI N. F. 
XXI S. 487 ff.), wenn es auch in vielen 
Punkten recht selbständig ist, im Ganzen die 
französisch - spanische Grundlage beibehalten, 
berücksichtigt aber selbstverständUch auch alle 
sonst vorhandenen neueren Gesetzbücher, ins- 
besondere Belgien, Deutschland, Italien, 
Spanien imd Chile (vergl. Mittermaier in Gold- 
schmidt's Zeitschrift N. F. 21, S. 493). 
B. Das Allgemeine Deutsche Handelsgesetzbuch 
beherrscht nur die Gebiete von: 
Deutschland; 

Oesterreich, seit 1. Januar 1863; 
Ungarn, seit 1. Mai 1876 (Gesetzartikel XXXVII 
vom 16. Mai 1875) mit manchen redak- 
tionellen und materiellen Aenderungen, so- 
wie die ehemaüge Kroatisch-Slavonische 
Militärgrenze seit 1. Januar 1880; femer 
Bosnien und die Herzegowina, seit 1. Nö- 

Ries 8 er, Grundgedanken. 2 
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vember 1883 (mit manchen redaktionellen 
und materiellen Aenderungen) und da& 
Fürstentum 
Lichtenstein, seit 1. Januar 1866. 
C. Eine Vermittelung zwischen dem code \md dem 
Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuch ver- 
suchen und stellen dar die Handelsgesetzbücher von : 
Italien, vom 1. Januar 1883 (vergl. Mitter- 
maier in Gol4schmidt*s Zeitschrift XXIX 
N, F. XIV S. 132 ff.), sowie das meist auf 
itaUenischer Grundlage beruhende, vielfach 
wörtUch mit dem itahenischen H.G.B. über- 
einstimmende H,G,B. von 
Rumänien, vom 1./3. Septbr. 1877 (deutsche 
Ausgabe von Carl v. Boroschnay, Bukarest, 
Thiel & Weiss 1887) und das :& Bundesgesetz, 
über das Obligationenrecht« in der 
Schweiz, vom 1. Januar 1883 (vergL Riesser 
in Goldschmidfs Zeitschrift XXXHI N. F. 
XVm, S. 110 ff.). 
Wir gehen nunmehr zu der Einzelbetrachtimg 
über: 

§ 1. 

Der Kaufinaimsbegiiff. 

1. Nach fast sämtUchen Gesetzgebungen ist der- 
jenige Kaufmann, welcher gewerbemässig (gewohn- 
heitsmässig, prof essionsmässig) Handelsgeschäfte 
betreibt; (Aegypten9, Argentinien 1, Belgien 1^ 
Chile 7, Columbien 1, Deutschland 4, San Do- 
mingo 1, Ecuador, Frankreich 1, Griechen- 
land 1, Guatemala 5, Haiti 1, Honduras 1, 
Italien 8, Lichtenstein 4, Monaco 1, Nieder- 
lande 2, Oesterreich 4, Ungarn 3, Portugal 13, 
Rumänien 7, Schweiz 865 al. 4, Serbien 1, Spa- 
nien 1, Türkei 1, Venezuela 2). 
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Die Spekulationsabsicht wird nach meiner 
Meinung überall stillschweigend, in manchen Gesetz- 
gebungen aber (so in Bolivien 1, vergl. Argenti- 
nien 8 No. 1, Guatemala 4 No. 1, Mexiko 75 sub I) 
auch ausdrückUch vorausgesetzt. 

2. Nach den Codificationen von Paraguay (1) 
und Uruguay (1), Bolivien (1), Brasilien (4), Costa- 
Rica (1), Nicaragua (1), Peru (4 No. 2) und Salva- 
dor (1) wird jedoch weiter die Eintragung in die 
Matrikel der Kauf leute vorausgesetzt und gefordert. 

Die Bedingiuigen, unter welchen diese Eintragung 
beantragt und gewährt werden kann, werden wir 
späterhin zUi^rörtem haben. 

3. Bei^lönthchen Codificationen (1 und 2) wird 
überdies stillschweigend oder ausdrücküch voraus- 
gesetzt: die (nach dem allgemeinen bürgerhchen Recht 
zu beurteilende) volle Fähigkeit, Verträge abzu- 
schliessen bezw. Verpflichtungen einzugehen. 

In dieser Beziehung stellen jedoch manche Gesetz- 
gebungen die verschärfte Fordenmg auf, es müsse ein 
Minderjähriger selbst nach der Emancipation ein 
bestimmtes (unter dem Grossjährigkeitstermin ver- 
bleibendes) Alter erreicht haben, um die Ermächtigung 
zum Handelsbetriebe erlangen zu können und zwar: 
ein Alter von mehr als 21 Jahren: in Aegypten (10), 

Bolivien (2 No. 6); 
ein Alter von mehr als 18 Jahren u. A. in: Bel- 
gien (4), Brasilien (1 No. 2 imd 3), Frank- 
reich (2), Guatemala (9); Griechenland (2), 
Hai'ti (2), Monaco (4), Rumänien (10); 
ein Alter von mehr als 17 Jahren: in Serbien (5). 

4. Eine Reihe von Codificationen (meist der mittel- 
imd südamerikanischen Staaten) sprechen die Fähig- 
keit zum Handelsbetriebe und damit die MögUchkeit 
der Kaufmannseigenschaft verschiedenen Personen- 
klassen ganz ab und zwar: 
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entweder, weil ihr Stand sich damit nicht 
vertrage, so: 

a) den kirchlichen Korporationen: Argen- 
tinien (22 No. 1), Brasilien (2 No. 3), Costa- 
rica (8 No. 1), Peru (12 No. 1), Salvador 
(9 No. 1), Uruguay (27 No. 1); 

b) den Geistlichen jeden Ordens: Bolivien 
(2 No. 2), Brasilien (2 No. 3), mindestens, so- 
lange sie die geistüche Tracht tragen: Argen- 
tinien (22 No. 2), Salvador (9 No. 2), Uru- 
guay (27 No. 2) oder — auch wenn sie 
nur erst die Tonsur haben — solange sie die 
geistUche Tracht tragen und geisthche Einkünfte 
beziehen bezw. die geisthchen Rechte gemessen : 
Costarica (8 No. 2), Peru (12 No. 2); 

c) den Civilverwaltungs -Beamten und den 
richterlichen Beamten in dem Grebiete, in 
welchem sie ihr Amt oder ihre Gerichtsbarkeit 
— mit dauernder Anstellung — versehen: Ar- 
gentinien (22 No. 3), Bolivien (2 No 1), Costa- 
rica (8 No. 3), Peru (12 No. 3), Spanien 
(14 No. 1), Uruguay (27 No. 3); 

d) den bei der Erhebung und Verwaltung der 
Staatseinkünfte angestellten Beamten in 
den Ortschaften oder Provinzen, in welchen sie 
ihre Funktionen ausüben: Costarica (8 No. 4), 
Nicaragua (5 No. 1), Peru (12 No. 4), Sal- 
vador (9 No. 4) und Spanien (14 No. 3); 

e) den aktiven Militärpersonen: Bolivien 
(2 No. 3), oder doch wenigstens den Offizieren 
der Linientruppe zu Wasser und zu Lande, so- 
weit sie nicht beurlaubt sind, und den Offizieren 
der Polizeibehörden: Brasilien (2 No. 2); 

f) den Präsidenten und Militärkommandan- 
ten der Provinzen, den auf Lebenszeit er- 
nannten Magistrats-Personen, den Munizi- 
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palrichtern und Vormundschaftsrichtern, 
sowie den Finanzbeamten, und zwar inner- 
halb der Distrikte, in denen sie ihre Funktionen 
ausüben: Brasilien (2 No. 1), vergl. für die 
letzteren auch Spanien (14 No. 1); 

g) den Hafenkommandanten und den Beam- 
ten der Seezollämter: Salvador (9 No. 3): 

h) den Regierungs-, Oekonomie- oder Militär- 
Chefs der Distrikte, Provinzen und Ort- 
schaften: Spanien (14 No. 2); 
oder, weil ein Makel auf ihnen hafte, so: 

a) den Interdizierten bezw. den für ehrlos 
Erklärten, solange sie nicht rehabihtiert (am- 
nestiert, begnadigt) sind: Argentinien (24. No.l), 
Bolivien (2 No. 4), Peru (13 No. 1), Spanien 
(13 No. 1), Uruguay (29 No. 1); 

b) den wegen eines Eigentumsvergehens rechts- 
kräftig Verurteilten (Mexiko 12 sub IH), oder 
den zu einer Strafe Verurteilten, welche die 
Dauer eines Jahres erreicht: Nicaragua (5 No. 3); 

c) den Falliten, solange sie noch nicht rehabili- 
tiert sind: Argentinien (24 No. 2), Bolivien 
(2 No. 5), Brasilien (2 No. 4), Columbia (7), 
Mexiko (12), Nicaragua (5 No. 2), Peru 
(13 No. 2), Salvador (10), Spanien (13 No. 2); 

endhch sogar: 

d) denjenigen, welche einen notorisch laster- 
haften Lebenswandel führen: Nicaragua 
(6 No. 4). 

5. Vielfach werden die sogenannten Kleinkauf- 
leute entweder überhaupt nicht als Kaufleute ange- 
sehen, oder doch von manchen Vorschriften des 
Handels-Gesetzbuches, insbesondere über die Handels- 
firmen, Handelsbücher, Prokuren und Handelsgesell- 
schaften, ausgenommen, so in Deutschland (10), 
Oesterreich (10), Ungarn (5), Lichtenstein § 3 
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der Einfühnings -Verordnung ; vergl. Argentinien (3), 
Bolivien (Artikel 4 des Präsid.-Dekrets vom 14. Juni 
1843), Costarica (38), Nicaragua (1), Uruguay (3), 
Venezuela (35). Als Kleinkauf leute aber werden 
angesehen : 

a) Solche, welche Gegenstände, die gemessen wer- 
den, nach der Elle bezw. nach Metern oder 
Litern (Argentinien 3), Gegenstände, die gewogen 
werden, im geringeren Gewichte als eine Arroba 
(ca. 12 Kilogramm) oder als 10 Kilogramm (Ar- 
gentinien 3) und Gegenstände, die gezählt wer- 
den, in einzelnen Paketen verkaufen, so in 
Bolivien (Artikel 4 des Präsid.-Dekrets vom 
14. Juni 1843), Costarica (38) Nicaragua (1) 
und Uruguay (3); den letzten Fall fügt Argen- 
tinien (3) hinzu; 

b) diejenigen, welche wenigstens eine jährliche 
Handelstaxe von fl. 10 Neuwährung von ihrem 
Geschäfte zur Landeskasse bezahlen; so Lich- 
tenstein im § 3 der Einführungs-Verordmmg 
vom 16. September 1865; 

c) diejenigen, welche gewerbsmässig nur en detail 
direkt an den Konsumenten verkaufen; so Vene- 
zuela (35); endlich 

d) alle Höker und Hausierer und von den Tröd- 
lern, Wirten, gewöhnlichen Fuhrleuten, 
Schiffern und anderen Handeltreibenden die- 
jenigen, deren Gewerbebetrieb über den Umfang 
des Kleingewerbes nicht hinausgeht; so — in 
schärferer Fassung des sehr unklaren Artikels 
10 des A. D. H.G.B. — Ungarn (5) mit dem 
Zusatzes »Vereinigungen von Hökern und Hau- 
sierern werden überhaupt nicht, die behufs Be- 
triebes der oben aufgezählten übrigen Geschäfte 
entstandenen Vereinigungen hingegen nur dann 
als Handelsgesellschaften angesehen, wenn 
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deren Betrieb den Umfang des Kleingewerbes 
überschreitet.« 

6. Sehr vielfach wird bestimmt, dass diejenigen, 
welche nur gelegentlich ein kaufmännisches 
Oeschäft ausführen, zwar nicht als Kaufleute an- 
zusehen sind, aber doch hinsichtUch der aus jenen 
Geschäften entstehenden Rechtsstreitigkeiten dem 
Handelsgesetze, so Chile (8), Columbien(3), Guate- 
mala (6), Mexiko (4); oder diesem und der Handels- 
gerichtsbarkeit, so Argentinien (5), Costarica (2), 
Rumänien (9), Salvador (2), Uruguay (6), unter- 
worfen sein sollen. 

7. Gelegentlich der Definition des Kaufmanns- 
begriffes werden ausdrücküch auch die Handels- 
gesellschaften als Kaufleute bezeichnet in Deutsch- 
land (4), Italien (8), Portugal (13), Rumänien (7) 
und Spanien (2). 

8. Als Kaufleute gelten in Deutschland (5) imd 
seiner Gruppe auch die öffentlichen Banken in den 
Grenzen ihres Handelsbetriebes; vergl. Aegypten 
(2 al. 5: Geschäfte der öffentlichen Banken), Belgien 
(2 al. 5), Frankreich (632 al. 5), Griechenland 
(2 al. 5 des Gesetzes vom Mai 1885), Haiti (621 al. 5), 
Monaco (2 al. 6), Türkei (28 al. 5). 

9. Die Handelsmakler werden in manchen 
Staaten ausdrücklich von dem Kreise der Kaufleute 
ausgenommen, so in Frankreich (85), Mexiko (12), 
Spanien (14), vergl. Deutschland (69 No. 1 und 
272 No. 4). 

10. Für die Handelsfrau, die, wenn verheiratet, 
überall der Genehmigung des Ehemannes zum Handels- 
betriebe bedarf, welche Genehmigung jedoch nach 
manchen Codificationen durch die des Gerichts ergänzt 
oder ersetzt werden kann, wird meist die Vollendung 
eines bestimmten Lebensalters als weitere Voraussetzung 
der Zulassung zum Handelsbetriebe gefordert, so 
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das vollendete 18. Lebensjahr in Belgien (4), 
Brasilien (1 No. 4), Frankreich (2), Guate- 
mala (9), Griechenland (2), Haiti (2), Mexiko 
(8), Monako (4), Rumänien (10), Uruguay (18); 

das vollendete 20. Lebensjahr in Bolivien (3); 

das vollendete 21. Lebensjahr in Aegypten (10)^ 
Bolivien (2No. 6), Honduras (11), Spanien (6); 

das vollendete 25. Lebensjahr in Chile (11), 
Costarica (6). 

§2. 

Handelsfirma. 

Alle Gesetzgebungen enthalten irgend welche 
Firmenvorschriften; eine völlige Firmenfreiheit be- 
steht nirgends. Jedoch sind die Grundgedanken ver- 
schieden : 

1. Die Schweiz verlangt die Firmenwahrheit 
sowohl für die m*sprüngUche wie für die übertragene 
Einzel- und Gesellschaftsfirma imd führt dies in fol- 
genden Vorschriften rigoros durch: 

1) Hört das Geschäft auf, oder geht es auf einen 
anderen über, so ist die Firma zu löschen : 866 ; 

2) der in der Firma einer CoUectiv- oder Commandit- 
Gesellschaft enthaltene Name desjenigen, der aus 
der Gesellschaft austritt, darf auch mit seiner 
Zustimmung nicht beibehalten wer- 
den: 872; 

3) an diese Vorschriften ist auch der Erwerber oder 
Uebemehmer des Geschäfts gebunden, nur darf 
er, wenn der frühere Inhaber imd seine Erben 
einwilUgen, seiner Firma einen das Nachfolger- 
verhältnis andeutenden Zusatz beifügen: 874; 

4) die am I.Januar 1883 bereits bestehenden Fir- 
men dürfen bis 31. Dezember 1892 fortbe- 
stehen, sind jedoch bei irgend welcher vorherigen 
Aenderung der Firma sofort mit dem Gesetz in 
Einklang zu bringen: 902. 



— 25 — 

2. Dagegen beschränkt sich Deutschland und 
seine Gruppe darauf, die Firmenwahrheit (16, 17, 
22 und 24) für die ursprüngliche (Einzel- oder 
Gesellschafts-) Firma zu fordern. Hier kann also 
— unter den gesetzKchen Voraussetzungen — bei der 
übertragenen Firma für ein Gesellschaftsgeschäft 
eine Einzelfirma und für ein Einzelgeschäft eine Gesell- 
schafts&ma fortgeführt werden imd kann die Gesell- 
schaftsfirma lauter Namen aufführen, welche unter den 
GeselLschaftem überhaupt nicht bezw. nicht mehr ver- 
treten sind. 

3. Endlich fordern die meisten mittel- imd süd- 
amerikanischen Staaten in mehr oder weniger um- 
fassender Weise die Firmenwahrheit allein für die 
Gesellschaftsfirma, so 

Argentinien 299: Wer gestattet, dass sein Name 
in der Gesellschaftsfirma aufgenommen oder in 
derselben fortgeführt wird, haftet soüdarisch 
für alle Gesellschaftsverpflichtungen und 
Chile 366: Der Name des verstorbenen oder aus- 
geschiedenen Gesellschafters muss aus der Ge- 
sellschaftsfirma entfernt werden; 

367: Der Gebrauch der Gesellschaftsfirma 
nach Auflösung der Gesellschaft wird als ein Ver- 
gehen der Fälschung angesehen und die Auf- 
nahme des Namens einer fremden Person ist ein 
Betrug. -— 
Soviel über die allgemeinen Bestimmimgen. Wir 
betrachten nimmehr die Detailvorschriften, und 
zwar zunächst die über 

I. Die Firma des Einzelkaufmanns. 

Deutschland und seine Gruppe verlangt für 
die lursprüngUche Firma den FamiUennamen (mit oder 
ohne Vornamen), gestattet Zusätze behufs näherer 
Bezeichnung der Person oder des Geschäfts und ver- 
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bietet Zusätze, welche ein Gesellschaftsverhältnis an- 
deuten: vergl. Portugal 21. 

Alle übrigen Gesetzgebungen erkennen nach dem 
Vorgange des c6de den Namen des Einzelkaufmanns 
als Firma im Rechtssinne nicht an, unbeschadet des 
etwa dem Civil- oder Strafrecht (z. B. Vorschriften 
betreffend concurrence d^loyale und escroquerie) sich 
ergebenden Rechtsschutzes gegen missbräuchUche Be- 
nutzimg des Namens. 

II. Die Firma der Handelsgesellschaften. 

1. Die Firma der offenen Handelsgesellschaft. 

(Collektivgesellschaft). 

Nahezu überall ist bestimmt, dass deren Firma 
den Namen mindestens eines Gesellschafters ent- 
halten müsse, nach manchen Gesetzgebungen [Chile 
(365), Deutschland (17), Guatemala (245), Portu- 
gal (21), Salvador (278), Schweiz (860), Serbien 
(23), Spanien (126), Ungarn (13)] mit einem das 
Gesellschaftsverhältnis andeutenden Zusätze. 

Manche Gesetzgebungen bestimmen, dass die 
Firma den Namen oder die Firma mindestens eines 
Gesellschafters enthalten solle, so Italien (105), Por- 
tugal (21), Rumänien (105); die meisten, insbeson- 
dere die Süd- und mittelamerikanischen Staaten, aber 
auch Belgien (16), Deutschland (17) und Frank- 
reich (21) sagen, dass die Namen anderer Personen 
als der Gesellschafter nicht in die Firma aufgenom- 
men werden dürfen. Brasilien (315) hat die Spezial- 
A'orschrift, dass selbst von den Gesellschaftern die- 
jenigen nicht in die Firma aufgenommen werden 
dürfen, welche keine Handeltreibende sind. HinsichtUch 

2. Der Firma der Kommanditgesellschaft 
wird nahezu überall vorgeschrieben, dass sie den 
Namen wenigstens eines persönUch haftenden Ge- 
sellschafters enthalten müsse, mitunter [Deutsch- 
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land und seine Gruppe und Schweiz (870)] wird 
auch ein das Vorhandensein einer Gesellschaft — in 
Portugal (22) einer Kommanditgesellschaft — andeu- 
tender Zusatz, in Spanien (146) immer das Wort 
»Kommanditgesellschaft« verlangt. Manche Gesetz- 
gebungen sagen, die Firma dürfe nur den Namen der 
Geranten oder deren Firma enthalten, so Italien 
(144), Portugal (22), Rumänien (114). 

Die Namen anderer Personen als der p^rsönUch 
haftenden Gesellschafter dürfen nach einer Reihe von 
Gesetzgebungen (auch Deutschland und Schweiz) nicht 
in die Firma der Kommanditgesellschaft aufgenommen 
werden. 

Nach allen Gesetzgebungen aber (mit unreiner 
Ausnahme, soweit ich sehen kann) ist es verboten, 
den Namen des Kommanditisten in die Firma 
der Kommanditgesellschaft aufzimehmen, und zwar 
unter dem ausdrückUchen oder stillschweigenden Prä- 
judiz der Solidarhaftung des Kommanditisten für alle 
Verpflichtungen der Gesellschaft, entweder auf Grund 
der blossen Thatsache, dass sein Name in der Firma 
enthalten ist, oder nur, wenn er dies duldet oder 
ausdrücklich gestattet. 

Nur das Handelsgesetzbuch der Nieder- 
lande (30) lässt die Aufnahme des Namens des 
Kommanditisten dann zu, wenn letzterer früher offener 
Gesellschafter der betreffenden Gesellschaft gewesen 
ist. Einzelne Gesetzgebungen — Chile (376), Gua- 
temala (340), Salvador (380) — verlangen, dass, 
wenn mehrere persönlich haftende Gesellschafter vor- 
handen sind, die Firma der Kommanditgesellschaft 
die Namen dieser mehreren Gesellschafter enthalten 
müsse. 

Nach einer Reihe von Codificationen, so Belgien 
(75), Deutschland (17), Honduras (489), Rumänien 
(78), Schweiz (870), Venezuela (176) sollen die auf 
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die Firma der Kommanditgesellschaft bezüglichen Be- 
stimmmigen auch Anwendiing finden auf 

3. Die Firma der Kommanditgesellschaft auf 

Aktien. 

Dagegen gelten nach den im Wesentlichen aus 
dem Code abgeleiteten Codificationen für die Firma 
der Kommanditgesellschaft auf Aktien die auf die 
Aktiengesellschaft bezügUchen Vorschriften. In 
Frankreich gilt für die Kommanditgesellschaft auf 
Aktien die Spezialvorschrift (Gesetz vom 24. Juli 1867), 
dass sie in allen autographierten oder gedruckten An- 
kündigungen, Akten, Fakturen etc. ihrer sonstigen 
Bezeichnung den Zusatz »Soci6t6 en commandite par 
actions« beifügen muss. 

In D eut s ch 1 an d (17. al. 3) und in seiner Gruppe 
imd in der Schweiz (871) gilt dagegen die Sonder- 
bestimmung, dass sich die Kommanditgesellschaft auf 
Aktien nicht als Aktiengesellschaft bezeichnen darf. 

4. Die stille Gesellschaft, 
wo sie überhaupt existiert, berechtigt nicht zu einer 
Gesellschaftsfirma : »Der Inhaber des Handelsgewerbes 
betreibt die Gesellschaft unter seiner Firma« (Deutsch- 
land 261). 

6. Die Aktiengesellschaft. 

Die direkt oder indirekt aus dem cöde abgeleiteten 
Gesetzgebungen, femer Italien, Portugal, Ru- 
mänien und Spanien erkennen der Aktiengesell- 
schaft keine Firma im Rechtssinne zu, die 
Aktiengesellschaft ist vielmehr ledigUch nach dem 
Gegenstande ihres Unternehmens zu bezeich- 
nen, wobei manchmal hinzugefügt wird, dass diese 
Bezeichnimg nicht die Namen von Gesellschaftern 
(Aktionären) enthalten dürfe. 

In denjenigen Handelsgesetzen aber, welche der 
Aktiengesellschaft eine Firma im Rechtssinne ge- 
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währen, wird gleichfalls in der Regel bestimmt, dass 
diese »dem Gegenstande ihres Unternehmens« entlehnt 
sein müsse, und wird auch meistens hinzugefügt, dass 
der Name von Gesellschaftern oder anderen Per- 
sonen [so Deutschland (18), in der Schweiz (873) 
»einer bestimmten lebenden Person«] nicht in der 
Firma enthalten sein dürfe. 

Manche Gesetzgebungen verlangen, dass die Aktien- 
gesellschaft sich ausdrückhch als Aktiengesellschaft 
(in Portugal (23): Aktiengesellschaft, Beschränkte 
Haftbarkeit) bezeichnen müsse, so Ungarn (14). 

In Frankreich wird letzteres nur für alle auto- 
graphierten oder gedruckten Akte, Ankündigungen, 
Fakturen etc. von Aktiengesellschaften gefordert. 

§. 3. 

Yen den Handelsgeschäften. 

Einige Staaten verzichten sowohl auf eine er- 
schöpfende Aufzählung der einzelnen Handelsgeschäfte, 
als auch auf irgend welche eine solche Aufzählung 
entbehrlich machende aus objektiven (wirtschaftHchen) 
Merkmalen geschöpfte Definition. 

Dazu gehören diejenigen Staaten, die sich am 
direktesten an das alte spanische Gesetzbuch an- 
schliessen, nämhch: 

1. Golumbien, 

2. Costarica, 

3. Mexiko, 

4. Nicaragua, 

5. Peru. 

Nicaragua stellt zwar eine Definition an die 
Spitze : 

»Handelsverträge sind diejenigen, welche 
einen kaufmännischen Gegenstand und Zweck 
haben und wobei wenigstens einer der Kon- 
trahenten immatrikulierter Kaufmann ist«. 
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aber es führt diesen an sich nicht gerade klaren und 
empfehlenswerten Gedanken nicht diu'ch. 

Mexiko stellt, wie die übrigen, nur Einzel- 
vorschriften — und zwar recht zahlreiche — auf, 
versucht aber wenigstens deren Hauptmasse nach 
wirtschaftUchen Grundgedanken zu ordnen. Vgl. 
Art. 75, wo 24 actos de comercio aufgezählt werden. 
Hinzutreten : 

6. das neue spanische Handelsgesetzbuch vom 
1. Januar 1886 und 

7. das neue portugiesische Handelsgesetz- 
buch vom 1. Januar 1889, 

welche beide alle Schwierigkeiten dadurch zu be- 
seitigen suchen, dass sie erklären, als Handelsgeschäfte 
gelten alle im Handelsgesetzbuch speziell ge- 
regelten Geschäfte, mögen die, welche sie vor- 
nehmen, Kaufleute sein oder nicht. (Vgl. jetzt auch 
Argent. 8 Nr, 11.) 

Sie bleiben aber beide nicht dabei: Portugal 
erklärt nämUch weiter auch alle Verträge imd Ver- 
pflichtimgen von Kaufleuten — also auch die nicht 
im Handelsgesetzbuch geregelten — für Handels- 
geschäfte dann, wenn sie nicht einen ausschliesslich 
civilrechtUchen Charakter tragen, und wenn nicht das 
Gegenteil aus dem Vertrage hervorgeht, so dass schhess- 
lich hier ein auch nicht gerade allzu einfaches System 
entsteht, welches in folgendem Frage- und Antwort- 
spiel des offiziellen Einführungsberichts des portu- 
giesischen Justizministers Antonio da VeigaBeiräo 
seinen Ausdruck findet: 

Frage. | Antwort. 



Handelt es sich um einen 
Akt, welcher im Handels- 
gesetzbuch speziell ge- 
regelt ist? 



Er ist commerciell, 
welche Quahtät auch die 
Person haben möge, welche 
ihn ausführt. 
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Frage. Antwort. 

Findet sich der Akt Er ist nicht commer- 
nicht speziell im Handels- ciell. 
gesetzbuch geregelt und 
ist er von einem einfachen 
Privatmann vorgenom- 
men? mid ist er (solchen- 
falls) von einem Handel- 
treibenden vorgenommen? Wenn der Akt sich aus- 

schUessUchimbürgerlichen 
Gesetzbuch geregelt findet, 
wird er civil sein; wenn 
er in diesem und im Han- 
delsgesetzbuch geregelt ist, 
imd aus dem Akte selbst 
nicht hervorgeht, dass er 
das Gegenteil eines Han- 
delsgeschäfts ist, so wird 
der Akt commerciell sein. 
Wenn aus ihm jedoch her- 
vorgeht, dass er nicht com- 
merciell ist, so wird er die 
seinerNatur entsprechende 
Quahtät haben. 
Spanien aber fügt den im Handelsgesetzbuch aus- 
drückhch geregelten Geschäften einerseits »alle ande- 
ren analoger Natur« hinzu, und hat andererseits 
in einer Reihe von Einzelbestimmimgen wieder eine 
Menge von (vielfach recht imklaren) Beschränkrmgen 
eingeführt. So soll das Depositum z. B. nur dann 
Handelsgeschäft sein (303): 

1. wenn wenigstens der Depositar Kaufmann ist, 

2. die deponierten Sachen Handelsobjekte sind, 

3. das Depositum Handelsgeschäft ist oder in- 
folge von Handelsgeschäften gegeben ist. 

Aehnlich die Vorschriften über das Handels- 
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darlehn (311), den Landtransport (349), die Ver- 
sicherung (380) und die Bürgschaft (439). 

Wir haben also sieben Staaten auszuscheiden. 
Alle übrigen Staaten, also fünf Sechstel der exi- 
stierenden Codificationen (es kommen im Wesentlichen 
ja nur die beiden Gruppen des cöde und des All- 
gemeinen Deutschen Handelsgesetzbuchs in Betracht) 
befolgen das nämliche Sys tem hinsichtUch der Be- 
griffsbestimmung der Handelsgeschäfte, imd zwar ein ge- 
mischt es Sys temmitvor wiegend objektivem 
Ausgangspunkt. 

Sie versuchen nämUch nach inneren, wirtschaft- 
lichen Gründen folgende drei Hauptgruppen auf- 
zustellen : 

1. den eigentlichen Handel, Vermittelung 
des Umlaufs der Sachgüter ihrer Substanz 
nach, 

2. die Hilfsgeschäfte des Handels, ins- 
besondere Transport, Vermittelungs- und 
solche Geschäfte, welche die Sicherung oder 
Erleichterung der unter 1 und 2 vorbenann- 
ten Geschäfte zum Zweck haben, 

3. die Grundgeschäfte des Fabrik- und 
Handwerksbetriebes (so Goldschmidt in 
seinem Handbuch). 

Es wird also insoweit von einer Ableitung des 
Begriffs aus subjektiven Merkmalen, aus dem des 
Handelsgewerbes oder des Kaufmannes, ab- 
gesehen. Die letzteren sind somit nicht originäre, 
sondern abgeleitete Begriffe, abgeleitet aus dem Be- 
griffe des Handelsgeschäfts. 

Aber beide Gesetzgebungsgruppen sind weiter 
gegangen, imd haben dadurch ein gemischtes Sy- 
stem eingeführt. 

Sie haben neben den sogenannten absoluten 
(objektiven) Handelsgeschäften sämtlich auch eine 



— 33 — 

Reihe von relativen (subjektiven) Handels- 
geschäften anerkannt, Geschäfte, welche nur dann als 
Handelsgeschäfte gelten sollen, wenn sie von Kauf- 
leuten abgeschlossen werden, und entsteht alsdann 
daraus, dass die eine Codification mehr subjektive 
Handelsgeschäfte als die andere aufgestellt hat - — 
was aber gleichgültig und willkürlich ist und keinen 
.systematischen Unterschied macht — die erste 
Klasse der Differenzen zwischen den einzelnen zu 
den beiden Gesetzgebungsgruppen gehörigen Codifi- 
cationen. 

Beide Gruppen aber haben den Kreis der subjek- 
tiven Handelsgeschäfte durch Zulassung der so- 
genannten präsumtiven Handelsgeschäfte noch ver- 
mehrt, indem sie anerkennen, dass die zwischen Kauf- 
leuten oder auch nur von einem Kaufmann abgeschlos- 
senen Geschäfte — vorbehaltüch des Gegenbeweises 
— als Handelsgeschäfte vermutet, präsumiert werden 
sollen. 

Sie haben ferner aus äusserlichen , positiv- 
rechtlichen, Gründen eine Reihe von Geschäften 
zu Handelsgeschäften erhoben, konstituiert, und ent- 
steht daraus , dass — was gleichfalls rein will- 
kürhch ist und keinen systematischen Unterschied 
begründet — die eine Gesetzgebung mehr , die 
andere weniger Handelsgeschäfte aus rein positiv- 
rechtlichen Zweckmässigkeitsgründen hinzugefügt hat, 
die zweite Klasse von Differenzen innerhalb 
der einzelnen zu den beiden Gruppen gehörigen 
Codificationen. Es darf nunmehr zu der Einzel- 
betrachtung übergegangen werden, da nach dem 
Vorausgeschickten nicht mehr zu befürchten ist, es 
könne die Aufzählung von Verschiedenheiten in 
den Details systematische Missverständnisse hervor- 
rufen. 

Riesser, Grundgedanken. 3 
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Der Kreis der 

I. Absoluten Handelsgeschäfte 

umfasst: 

1. die Anschaffung beweglicher Sachen und 
der für den Handel bestimmten Wertpapiere (ein- 
schhessKch der Staatspapiere) zimi Zwecke der entgelt- 
lichen Weiterveräusserung, in allen Gesetzgebungen, 
welche überhaupt eine Aufzählung der (absoluten) 
Handelsgeschäfte enthalten. 

In manchen Staaten gilt, im Gegensatz zu Deutsch- 
land, auch die Anschajffung behufs Vermietung des 
Gebrauchs der Sache als absolutes Handelsgeschäft, 
so namentlich in Aegypten (2); Belgien (2); Chile 
(3 No. 1); Frankreich (632); Italien (3 No. 1); 
Monaco(2);Niederlanden(3);Portugal (463 No. 1); 
Rumänien (3 No. 1); Türkei (28); Uruguay (7), 
Venezuela (3 No. 1), und manche Staaten ziehen 
auch unbewegliche Sachen in den Kreis der ab- 
soluten Handelsgeschäfte, so Italien (3 No. 3): An- 
und Verkäufe von Immobilien, wenn sie zum Zweck 
der Handelsspekulation vorgenommen sind, ebenso 
Portugal (463 No. 4); Mexiko (75 No. 2). 

2. Die Uebernahme einer Lieferung (in bei- 
den Gruppen). 

3. Die Uebernahme einer Versicherung ge- 
gen Prämie, welcher Ausdruck sowohl die Personen- 
und Sachversicherung, wie die Binnen- und See- Ver- 
sicherung umfasst, dagegen nicht die Versicherung 
auf Gegenseitigkeit: so Deutschland (271 No. 3) 
[der Code enthält nichts] und Belgien (2). Einige 
Staaten rechnen alle Versicherungen, auch die ohne 
feste Prämie hierher, so Argentinien (8 No. 6); Gua- 
temala (3 No. 4); Mexiko (75 No. 16); Niederlande 
(4No. 10); Ungarn (258 No. 4), andere alle Versiehe- 
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rungen mit Ausnahme der Versicherungen auf Gegen- 
seitigkeit, so Portugal (425), andere endlich die Land- 
versicherungen, auch die gegenseitigen, gegen Schäden 
und das Leben, so Italien (3 No. 20).'. 

Damit schüesst Deutschland den Kreis der ab- 
soluten Handelsgeschäfte, bis auf die »Uebernahme 
der Beförderung von Gütern oder Reisenden zur See 
und das Darlehen gegen Verbodmung« (das Seerecht 
schliesse ich von unserer Erörterung aus). 

Andere Staaten aber führen noch weiter auf: 

4. Alle Wechsel-, Bank- und Vermittelungs- 
geschäfteund alleWechsel- oderGeld-Rimessen 
von Platz zu Platz, so Argentinien (8 No. 3, 
13 und 14 vergl. eod. No. 2); Belgien (2 al. 4 u. 5); 
Frankreich (637 al. 4); Griechenland (2 al. 4 u. 5); 
Mexiko (75 No. 19); Niederlande (4 No. 2); Ru- 
mänien (3 No. 11, 12 u. 14) und die meisten mittel- 
und südamerikanischen Staaten. 

5. Alle Transportverträge, Argentinien 
(8 No. 5) (von Waren oder Personen zu Wasser und 
zu Lande); Mexiko (75 No.8) (Unternehmungen, em- 
presas, dieser Art); Niederlande (4 No. 5) »alle 
Transporte von kaufmännischen Gütern« ; Venezuela 
(3 No. 6). 

6. Den Kauf eines Handelsetablissements: 
Chile (3 No. 2); Honduras (3 No. 2); Venezuela 
(3 No. 2). 

7. Die Börsengeschäfte: Chile (3 No. 12); 
Honduras (3 No. 12); Oesterreich (§. 14 des Ge- 
setzes vom 1. April 1875); Portugal (351 u. 2); 
Spanien (64); Venezuela (3 No. 13). 

8 . Die Reportverträge über Staatsobhgationen 
und sonstige im Handel cirkuUerenden Kredittitel: 
Italien (3 No. 4) und Mexiko (75 No. 4: alle Ver- 
träpre) und alle Käufe und Verkäufe von Aktien 



— 36 - 

oder Anteilen der Handelsgesellschaf ten: 
Italien (3 No. 5); Mexiko (75 No. 3); Rumänien 
(3 No. 3 und 4). 

9. Die Lagerscheingeschäfte: Mexiko (75 
No. 18), Rumänien (3 No. 14 und 358 ff.) und 
Portugal (2, 408 und 408 §. 1). 

10. Alle Akte, welche sich auf die Einlagerung 
von Rohstoffen, Bodenerzeugnissen und 
Waren in öffentlichen Niederlagsorten be- 
ziehen oder welche die von diesen Anstalten aus- 
gestellten Lager- oder Pf andscheine zum Ge- 
genstand haben: Italien (3 No. 24); Mexiko 
(75 No. 18); Rumänien (3 No. 20). 

11. Das Contocurrentgeschäft, wenn es 
eine Handelsursache hat oder aus kaufmännischen 
Geschäften herrührt: Italien (6); Rumänien (6). 

12. Die durch Checks und Anweisungen 
begründeten Rechtsverhältnisse: Rumä- 
nien (6); vergl. Argentinien (8 No. 4); Belgien 
(2 No. 5); Chile (3 No. 10); Guatemala, Italien 
(3 No. 3 ; letzteres mit Vorbehalten) ; M e x i c o (75 No. 19). 

13. Die aus Kreditbriefen entstehenden 
Rechtsverhältnisse: Argentinien (8 No. 10); 
Belgien (al. 4 u. 5); Guatemala (3 No. 3). 

14. Die Salair-Verträge mit Angestellten von 
Kaufleuten, und alle Operationen der letzteren, soweit 
sie sich auf das Handelsgewerbe des Prinzipals be- 
ziehen: Argentinien (8 No. 8 u. 9); Mexiko (75 
No. 22). 

15. Die Fabrik-Unternehmungen, die Kom- 
missionen und die Hinterlegungen: Argentinien 
(8 No. 5); Mexiko (75 No. 7, 10, 12 u. 17). 

16. Alle speziell im Handelsgesetzbuch 
geregelten Geschäfte: Argentinien (8 No. 11) 
oder alle anderen analoger Natm^ : Mexiko (75 No. 24). 
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iL Subjektive Handelsgeschäfte, 

d. h. Geschäfte, welche nm' dann als Handelsgeschäfte 
gelten, wenn siegewerbemässig betrieben werden, 
oder in Deutschland (nach 272), wenn sie zwar einzeln, 
aber von einem Kaufmann im Betriebe seines ge- 
wöhnlich auf andere Geschäfte gerichteten Handels- 
gewerbes ausgeführt werden. 
Hierher gehören: 

1. Die Uebernahme der Bearbeitung oder 
Verarbeitung beweglicher Sachen für andere 
(in den direkt oder indirekt aus dem cöde abgelei- 
teten Gesetzgebungen heisst es meist: »Unternehmungen 
von Fabriken und Manufakturen«), lediglich in 
Deutschland mit der Beschränkung: »wenn der Ge- 
werbebetrieb des Uebemehmers über den Umfang 
des Handwerks hinausgeht« (272). 

2. Die Bankier- oder Geldwechsler-Ge- 
schäfte. So Deutschland (272 No. 2); Ungarn 
(259 No. 2); Aegypten (2 al. 2). Diese No. 2 rechnet 
dagegen, wie wir sahen, in Frankreich und seiner 
Gruppe zu den absoluten Handelsgeschäften. 

3. Die Geschäfte des Kommissionärs, des 
Spediteurs und des Frachtführers, sowie die 
Geschäfte der für den Transport von Per- 
sonen bestehenden Anstalten. So Deutsch- 
land (272 No. 3); Ungarn (259 No. 3). Die Länder 
der französischen Gruppe, sowie Italien (3 No. 13) 
und Rumänien (3 No. 7 und No. 13) nennen hier 
meist auch den Transport von Waren oder Personen 
zu Wasser oder zu Lande. 

4. Die Vermittelung oder Abschliessung 
von Handelsgeschäften für andere Personen. 
So Deutschland (unter Ausschhessung der amtlichen 
Geschäfte der Handelsmakler); Aegypten (2 al. 3 
und 4); Belgien (2 al.3); Chile (3 No. 7); Rumänien 
(3 No. 7); Ungarn (259 No. 7). 
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5. Die Geschäftsbüreaus, Agenturen und 
Versteigerungsunternehmungen: Aegypten 
(2 al. 3); Chile (3 No. 7); Frankreich (632 al. 3); 
Griechenland (2 al. 3); Haiti (621 al. 3); Italien 
(3 No. 21); Monaco (2 al. 3); Türkei (28 al. 3); 
Venezuela (3 No. 7). 

6. Die Verlagsgeschäfte, sowiediesonsti- 
gen Geschäfte des Buch- und Kunsthandels: 
Deutschland (272 No. 5); Italien (3 No. 10) und 
Rumänien (3 No. 10). 

7. DieGeschäf teder Druckereien: Deutsch- 
land (272 No. 5) mit dem Zusätze: »sofern nicht ihr 
Betrieb nur ein handwerksmässiger ist«; ebenso Un- 
garn (259 No. 5; dagegen Italien (3 No. 10) und 
Rumänien (3 No. 9) ohne diesen Zusatz. 

8. DieUebernahme vonöffentlichen oder 
privaten Arbeiten: Belgien (2 al. 2). 

9. Die Unternehmungen von Läden, Ba- 
zars, Gasthöfen und anderen ähnlichen Eta- 
blissements: Chile (3No. 5); Venezuela (3 No. 5). 

10. Die Unternehmungen von Waren-De- 
pots und Niederlagen von Lebensmitteln 
oder Lieferungen: Chile (3 No. 5 imd 7); Ita- 
lien (3 No. 6 und 23); Monaco (2al.3); Türkei (28); 
Venezuela (3 No. 5 und 7). 

11. DieUnternehmungen von öffentlichen 
Schauspielen: Belgien (2 al. 3); Chile (3 No. 8); 
Frankreich (632 al. 3); Haiti (621 al. 3); Ru- 
mänien (3 No. 6); Türkei (28 al. 3); Venezuela 
(3 No. 8). 

12. Die Unternehmungen von Versiche- 
rungen gegen Prämie: Chile (3 No. 9). 

13. Die Unternehmungen von Bauten: 
Italien (3 No. 7); Monaco (2; Landbauten nur, wenn 
der Unternehmer das Material hefert); Rumänien 
(3 No. 3). 
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14. Die Geschäfte der öffentlichen Lager- 
häuser: Ungarn (259 No. 4). 

15. Die Geschäfte jener Producenten, 
welche ihre eigenen Produkte bearbeiten 
-oder verarbeiten, und die Geschäfte des 
Montangewerbes, sofern diese Geschäfts- 
zweige den Umfang des Kleingewerbes über- 
steigen: Ungarn (259 No. 6). 

16. Alle einzelnen Geschäfte eines Kauf- 
manns, welche zum Betriebe seines Handels- 
gewerbes gehören: Hilfsgeschäfte eines Han- 
<lelsgewerbes. So Deutschland (273) mit dem Zusätze: 
»Dies gilt insbesondere für die gewerbUche Weiter- 
veräusserung der zu diesem Zweck angeschafften 
Waren, bewegUchen Sachen und Wertpapiere, sowie 
für die Anschaffung von Geräten, Materiahen und 
anderen beweghchen Sachen, welche bei dem Betriebe 
des Gewerbes unmittelbar benutzt oder verbraucht 
werden sollen.« 

Die Weiterveräusserungen der Handwerker sind 
in Deutschland (273) und Spanien (326 No. 3) 
Ausdrückhch ausgeschlossen, während hierhergehören: 
die Gesellschaftsverträge, die Dienstverträge mit dem 
Handlungs-Personal, die Versicherungsverträge, soweit 
-sie nicht unbewegUche Sachen betreffen. 

Bezüghch der Geschäfte mit Faktoren, Handlungs- 
gehilfen etc. oder Klagen gegen dieselben ebenso: 
Aegypten (5); Frankreich ((534 No. 1); Griechen- 
land (Gesetz vom 2./14. Mai 1835); Guatemala 
(3 No. 4 al. 3); Haiti (622 No. 1); Niederlande 
<4 No. 9); Türkei (31): Venezuela (3 No. 21). 

III. Die präsumtiven Handelsgeschäfte. 

Deutschland 274: »Die von einem Kaufmann 
geschlossenen Verträge gelten im Zweifel als zum 
Betriebe des Handelsgewerbes gehörig. 



— 40 - 

Die von einem Kaufmann gezeichneten Scliiild- 
scheine gelten als im Betriebe des Handelsgewerbes 
gezeichnet, sofern sich nicht aus denselben das Gegen- 
teil ergiebt.« 

Ebenso (unter der der französischen Gruppe eigen- 
tümUchen Hervorhebung ausschhesslich der prozes- 
sualen Seite) Aegypten 1 (die Handelsgerichte er- 
kennen über alle Streitigkeiten in Bezug auf die Ver- 
pflichtungen und Transaktionen zwischen Kaufleuten 
und Banquiers) und 2 (wie Deutschland 274 al. 1 
und 2); vgl. ferner Belgien 2 (wie 274 al. 1); Frank- 
reich 631 No. 1 (wie Aegypten und 274 al. 1); 
Griechenland Art. 1 des Ges. v. 2/14. Mai 1835 
(wie Aegypten); Haiti 620 u. 625 (wie Aegypte;ii 
lund 274 al. 2); Italien 4 (wie 274 al. 1); Por- 
tugal 2 (ebenso); Rumänien 4 (ebenso); Türkei 
27 u. 34 des »Anhangs« (wie Aegypten und 274 
al. 1 und 2) und endhch Venezuela 4 (wie 274 
al. 1); vgl. Argentinien 5. 

IV. Die vereinzelten Geschäfte von Nichtl(aufleuten. 

Manche Gesetzgebungen unterwerfen, wie wir 
oben schon in anderem Zusammenhange gesehen 
haben, auch diejenigen, welche nicht Kaufleute sind, 
hinsichtlich ihrer vereinzelt eingegangenen kaufmänni- 
schen Geschäfte dem Handelsgesetzbuch, so Chile (8); 
Columbien (3); Guatemala (6); Mexiko (4); oder 
sogar dem Handelsgesetzbuch und der Handelsgerichts- 
barkeit, so Argentinien (6); Costarica (2); Ru- 
mänien (9); Salvador (2) und Ungarn (6). 

In dem nämhchen Gedankengange bewegen sich 
diejenigen Gesetzgebungen der französischen Gruppe,, 
welche, wiederum xmter Hervorhebung lediglich des 
prozessualen Gesichtspunktes, bestimmen, dass über 
Streitigkeiten in Bezug auf Handelsgeschäfte, die von 
irgend welchen Personen (auch Nichtkaufleuten) 
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abgeschlossen sind, die Handelsgerichte zu erkennen 
haben, so Aegypten (1 No.2); Frankreich (631 No.2); 
Griechenland (Art. 1 des Gesetzes vom 2./14. Mai 
1835); Haiti (626) und die Türkei (27 No. 2). 

§4. 

Yon dem Handelsregister. 

Hinsichtüch der Einrichtung eines Registers behufs 
Eintragung derjenigen Thatsächen, welche in Deutsch- 
land zum Handelsregister eingetragen werden, unter- 
scheiden wir drei Gruppen: 

1. Frankreich: (code 2, 3, 65—70; code civ. 
108; proc^d. civ. 867, 827; artt. 55 — 65 des Gesetzes 
vom 24. Juli 1867) und die direkt aus dem cöde abge- 
leiteten Gesetzgebungen von Aegypten (20 ff.); Bel- 
gien (4, 9 artt. 6 — 13 des Gesetzes vom 18. Mai 1873) 
San Domingo, Griechenland (2, 3, 42—46, 65—70) 
Haiti (2, 3, 66, 67, 42, 45, 46); Monaco (4, 49—53) 
Niederlande (22—29, 39; B.-G.-B. 207; Prozess-Ord- 
nung 807 ff.) und Türkei (30—35), sowie Italien 
(9, 15—20, 90—96). Diese kennen für die Einzel- 
firma ein Register überhaupt nicht, haben vielmehr 
nur ein Register, welches teils Gesellschaftsregister, 
teils zur Eintragung gewisser Akte und Urkunden 
bestimmt ist, und zwar: 

1 . der den emancipierten Minderjährigen beiderlei 
Geschlechts erteilten Ermächtigungen zum 
Handelsbetriebe; 

2. der Eheverträge der Kaufleute; 

3. der Anträge bezw. Klagen und Urteile auf Güter- 
trennung, meist auch unter Nichtkaufleuten; 

4. der Errichtungs-Urkunden einer Handels- 
gesellschaft und der späteren essentiellen 
Aenderungen (Bekanntmachungen sind vor- 
geschrieben entweder eines Auszuges oder — 
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bei Aktiengesellschaften — des ganzen Statuts 
und der etwaigen Konzessionsurkunden, in Ita- 
lien bei letzteren auch Publikation im bulletino 
ufficiale della societä per azioni). 

2. Deutschland und seine Gruppe: Oester- 
reich, Ungarn, Bosnien und Herzegowina, Lichtenstein 
und die Schweiz, welche ein sowohl für die Einzel- 
firma, wie für die Gesellschaftsfirma bestimmtes ein- 
heitliches Handelsregister haben, welches zur Auf- 
nahme von Urkunden nm* in sehr beschränktem 
Umfange dient. 

3. Fast alle mittel- und südamerikanischen 
Staaten: Diese haben 

a) ein Handelsregister, welches wie in Gruppe 1 zur 
Eintragung bestimmter Urkunden und Akte dient ; 

b) eine Matrikel, welche im Wesentlichen zur 
Eintr^ung der Firmen etc. der Einzelkaufleute 
und Gesellschaften, sowie der damit vorgehenden 
essentiellen Aenderungen dient. 

Zu diesen Staaten rechne ich auch: Mexiko (19), 
Portugal (49), Rumänien (10—21), Serbien (5, 6, 
43, 44) und Spanien (17 — 26), welche zwar xkeine 
besondere Matrikel, sondern wie Gruppe 2 nur ein 
einheithches Handelsregister kennen, bei welchen aber 
letzteres die Doppelfunktion einer Matrikel für Einzel- 
imd Gesellschaftsfirmen und eines zur Aufnahme 
einer Menge von Urkunden und Akte bestimmten 
Registers erfüllt. 

In Mexiko ist die Eintragung für die Einzel- 
kaufleute nur fakultativ. 

Im Einzelnen: 

1. Die deutsche Gruppe. 

a) Inhalt des Handelsregisters. 
In der deutschen Gruppe (auch Schweiz) sind 
im Wesentlichen einzutragen: die Einzel- und Gesell- 
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schaftsfirmen, deren Sitz, Vertretung und Vertreter 
{bei Aktiengesellschaften noch einiges mehr), spätere 
Aenderungen imd die Prokura. Die Kleinkaufleute 
des Art. 10 sind zur Eintragung nicht verpflichtet, 
wohl aber nach verschiedenen Einführungsgesetzen 
berechtigt; in Hannover (6), Oldenburg (5) Bremen 
(5) und Hamburg (6) ist sogar unter gewissen Voraus- 
setzimgen Eintragspflicht statuiert. 

In manchen Einführungsgesetzen werden weitere 
Eintragungen (und dann meistens auch Publikation) 
gefordert, so der Ermächtigung von Minderjährigen, 
oder der gerichtlichen Ermächtigung von Ehefrauen 
zum Handelsbetrieb und des Widerrufs dieser Ermäch- 
tigung; der Existenz und Aufhebung der Vormund- 
schaften über einen eingetragenen Kaufmann; der 
Ausschhessung der gesetzlichen Gütergemeinschaft oder 
deren Aufhebung und aller Abweichungen vom gesetz- 
lichen oder gewohnheitsrechtlichen Güterrechte. 

b) Wirkung der Eintragung Dritten 

gegenüber. 

Ist die Eintragung und Publikation erfolgt, so 
muss ein Dritter die eingetragene Thatsache : Aende- 
rung oder Erlöschen der Firma, Erlöschen der Pro- 
kiura, Verlegung des Sitzes der Handelsgesellschaft, 
Aufhebung der Vertretungsbefugnis etc. gegen sich 
gelten lassen und zwar: 

1. in Ungarn unbedingt: »Mit der Unkenntnis 
der erfolgten Veröffentlichung kann sich nie- 
mand entschuldigen« (9); 

2. in Deutschland: »Sofern nicht die Umstände 
die Annahme begründen, dass er diese That- 
sache weder gekannt habe, noch habe kennen 
müssen« (25, 46, 47); 

3. in der Schweiz (863) mit dem Momente, in 
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welchem die Eintragung durcli die amtliche 
PubUkation zu seiner Kenntnis gelangt sein kann. 

c) Folgen der Nichteintragung. 

Im allgemeinen Ordnungsstrafen, in der Schweiz 
(860) speziell Haftung für alle hierdurch erwachsenen 
Schäden. 

d) Wert der Eintragung. 

In Deutschland speziell Recht auf Schutz der 
Firma, Untersagung und Schadensersatz (20, 27), Schutz 
der Marke, Möglichkeit Handelsrichter zu werden 
(für den eingetragenen Kaufmann und den Vorstand 
einer Aktiengesellschaft), aktives und passives Wahl- 
recht zur Handelskammer. 

2. Die mittel- und südamerikanischen Staaten, 
nebst Portugal, Rumänien, Serbien und 

Spanien. 

a) Voraussetzung der Eintragung. 

Im allgemeinen: gewerbemässiger Betrieb von 
Handelsgeschäften und die civilrechtUche Fähigkeit, 
Verträge abzuschliessen oder Verpflichtungen ein- 
zugehen, überdies wird nur eingetragen: 

in Argentinien (29) und Uruguay (36): weim 
kein Grund vorliegt, daran zu zweifeln, dass der 
Antragsteller sich eines guten Rufes und Kredits 
erfreut, bezw. dass er den Kredit und die Recht- 
schaffenheit besitzt, welche einen Kaufmann 
seiner Klasse auszeichnen müssen; 
in ColumbienundSalvador: wenn er mindestens 
1000 Pesos besitzt bezw. im Geschäfte stecken hat. 

b) Inhalt der Eintragung. 
a) In die Matrikel. 

Es werden eingetragen: die Firma des Einzel- 
kaufmanns und der Handelsgesellschaft nebst den Ver- 
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Hilderungen, überdies in Mexiko die Schiffe, in 
Portugal die Kauffahrteischiffe, in Venezuela die 
Mäkler, Auktionskommissare und Schiffs- 
kapitäne (18, 19), im Uebrigen nur die Grosskauf- 
leute (17); meist bei Meidung des Verlustes der kauf- 
männischen Vorrechte und mitunter auch des Verlusts 
des Rechts, die zur Eintragung vorgeschriebenen 
Urkunden eintragen zu lassen, und Ordnungsstrafen. 

ß) In das Handelsregister. 
Einzutragen sind überall: 

1. die Eheverträge und Dotalurkunden bei 
Meidung des Verlustes des Vorrechts gegenüber 
den Handelsgläubigern; 

2. die zwischen den Gesellschaftern mit Bezug 
auf ihre Gesellschaftsverhältnisse, insbesondere 
auf die Gesellschaftserrichtung, abgeschlossenen 
Verträge bei Meidung, dass die letzteren keine 
rechtliche Wirkung zwischen den Kontra- 
henten haben; 

3. die von dem Kaufmann seinen Faktoren oder 
seinen Handlungsgehülfen erteilten Voll- 
machten bei Meidung, dass kein Klagerecht 
zwischen Ersterem und Letzterem wegen der 
auf Grund der Vollmacht vorgenommenen Hand- 
lungen zulässig ist. 

Manche Staaten verlangen die Registrierung noch 
weiterer Akte und Urkunden, so u. a. der Testamente 
und Teilungsurkunden, der Urteile über Ehescheidung 
und Gütertrennung. 

Behufs thunlichster Vermeidung aller Schäden 
aber gestattet Venezuela (29) auch den Ehegatten, 
Haussöhnen, Minderjährigen und jedem Verwandten 
des zur Eintragung Verpflichteten bis zum vierten 
Grade der Blutsverwandtschaft und bis zum zweiten 
Grade der Schwägerschaft, die Eintragung zu bean- 
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tragen, und erlaubt Spanien (28), dass, wenn der Ehe- 
mann die Eintragung der Dotalurkunden zu bean- 
tragen versäumen sollte, die Ehefrau selbst oder deren 
Erben oder Geschwister oder ihr Onkel oder ihre 
Tante, oder endUch die Vormünder den Antrag 
stellen dürfen. Vgl. Mexico (28). 

§5. 

Von den HandelsMchem. 

A. Einleitung. 

Es ist mir kein Gesetzbuch bekannt geworden, 
in welchem nicht in irgend welcher Weise eine 
Verpfhchtung zur Führung von Handelsbüchem sta- 
tuiert, keines auch, in welchem nicht irgend welche 
Regeln über die Beweisführung durch Handelsbücher 
enthalten wären. 

B. Die Verpflichtung zur Führung bestimmter 

Handelsbücher. 

1. Nur darin unterscheidet sich — was die ge- 
setzüche Verpflichtung zur Fühnmg von Handels- 
büchem angeht — eine Gruppe der bestehenden Han- 
delsgesetzgebungen von der anderen, dass sie, während 
die weit überwiegende Mehrheit bestimmte Bücher 
aufzählt, welche unter allen Umständen geführt wer- 
den müssen, ohne jede Aufzählung ledighch den Grund- 
satz aufstellt, dass der Kaufmann solche Bücher führen 
müsse, aus welchen »seine Handelsgeschäfte und die 
Lage seines Vermögens vollständig zu ersehen sind«, so 
Deutschland (28); ebenso Oesterreich, Bosnien 
und die Herzegowina, Ungarn, vergl. Schweiz 
(877) : »Wer verpflichtet ist, sich in das Handelsregister 
eintragen zu lassen, ist auch zu ordnungsmässiger 
Führung von Geschäftsbüchern verhalten, aus welchen 
die Vermögenslage des Geschäftsinhabers und die 
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einzelnen mit dem Geschäfts - Betriebe zusammen- 
hängenden Schuld- undFordenmgsverhältnisse ersehen 
werden können.« 

2. Von den übrigen Gesetzbüchern zählen die 
meisten vier Bücher als obügatorisch zu führende 
auf, nänüich 

a) das Tagebuch (Journal), 

b) das Hauptbuch (auch Kontokorrentbuch 
genannt), 

c) das Bilanz- oder Inventarbuch imd 

d) das Kopierbuch; 

so Bolivien (32); Chile (25); Guatemala (20); 
Portugal (29); Salvador (30); Spanien (33 mit 
dem Zusätze: »imd die übrigen Bücher, welche die 
speziellen Gesetze vorschreiben«); Venezuela (31 
und 45). 

3. Darüber hinaus geht nur Honduras (25), 
welches sechs Bücher als obhgatorische bezeichnet, 
nämlich : 

a) das Tagebuch, 

b) das Hauptbuch, 

c) das Kassenbuch, 

d) das Warenbuch, 

e) das Bilanzbuch und 

f) das Briefkopierbuch. 

4. LedigHch drei Bücher, nänüich 

a) das Tagebuch (Diarium), 

b) das Inventarbuch und 

c) das Kopierbuch 

erklären für notwendig: Aegypten(12 — 14); Argen- 
tinien (44); Belgien (16 u. 17); Columbien (23); 
Costarica (32); Frankreich (8 u. 9); Griechen- 
land (8 u. 9); Haiti (8 u. 9); Italien (21 u. 22) 
Mexiko (33); Monako (10 u. 11); Nicaragua (19) 
Niederlande (6, 7u. 8); Peru (23); Serbien (8— 10) 
Türkei (3 u. 4); Uruguay (55); Venezuela 31). 
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5. Nur zwei Bücher fordern Brasilien (12: Tage- 
buch und Kopierbuch) und Rumänien (7 u. 8: Tage- 
buch [oder Journal] und Inventarbueh). 

6. In Spanien (s. oben sub 2) gilt noch die 
Spezialvorschrift (33 al. 2), dass alle Gesellschaften 
ein Buch oder Bücher zu führen haben, aus welchen 
alle Beschlüsse der Generalversammlungen oder der 
Verwaltungsräte mit Bezug auf den Geschäftsgang 
und die Unternehmungen der Gesellschaften hervor- 
gehen müssen. Ebenso verlangt Portugal (38§un.) 
die Führung noch eines besonderen Buches, in wel- 
ches die Protokolle über alle Sitzungen von Gesell- 
schaftern, Beteihgten und Gesellschaftsverwaltem auf- 
zunehmen sind (vergl. Portugal 37 und Mexiko 33). 

C. Die innere Einrichtung der Handelsbücher. 

1. Gar nichts über die innere Einrichtung der 
Handelsbücher sagt die Schweiz (s. 877 ff.), am 
wenigsten sagen die Niederlande, nämlich nur in 
dem vom Tagebuch handelnden Art. 6, dass hierin 
»von Tag zu Tag nach der Zeitfolge ohne leere Räume, 
Zwischenschreibungen oder Randschreibungen« die 
Eintragungen zu machen sind. 

2. Etwas weiter geht Deutschland (32). Es hat 
bezw. hatte im Handels-Gesetzbuch verlangt: 

a) dass der Kaufmann sich einer lebenden Sprache 
oder der Schriftzeichen einer solchen bedienen 
müsse ; 

b) dass die Bücher gebunden und Blatt für Blatt 
mit fortlaufenden Zahlen versehen sein 
müssen; 

c) dass an Stellen, welche der Regel nach zu be- 
schreiben sind, keine leeren Zwischenräume 
gelassen werden dürfen, und dass 
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d) der ursprüngUche Inhalt einer Eintragung nicht 
durch Durchstreichen oder auf andere Weise 
unleserlich gemacht werden darf (es darf 
nichts radiert und es dürfen solche Verände- 
rungen nicht vorgenommen werden, bei deren 
Beschaffenheit es ungewiss ist, ob sie bei der 
ursprüngUchen Eintragung oder erst später ge- 
macht worden sind). 

Materiell die nämUchen Vorschriften, abgesehen 
von der unter a aufgeführten [Sprache], enthalten, mit 
Ausnahme der Schweiz und der Niederlande, 
nahezu alle übrigen Gesetzgebungen [s. A e g y p t e n (17); 
Argentinien (54); Bolivien (43); Brasilien (14); 
Chile (31); Italien (25); Guatemala (35); Hon- 
duras (88); Columbien (32); Monaco (18 al. 3); 
Nicaragua (25); Peru (32); Portugal (39); Salva- 
dor (49); Spanien (43); Türkei (5); Uruguay (66); 
Venezuela (36) ], welche jedoch vielfach darüber hin- 
ausgehen : 

3. So wird in vielen Ländern, namenthch in den 
meisten mittel- und südamerikanischen Handelsgesetz- 
büchern, ausdrückUch vorgeschrieben, dass die Han- 
delsbücher nicht nur fortlaufend paginiert (foliiert), 
sondern auch »gebunden und gefüttert« sein müssen, 
vgl. insbesondere Columbien (31); Peru (31); Sal- 
vador (42); Uruguay (65); oder dass sie gar in Leder 
gebunden sein müssen, Chile (30); Honduras (30); 
oder dass sie gebimden und mit Lederrücken 
versehen sein müssen, so Costarica (40); Spanien 
(36); Venezuela (31); oder, dass sie »mit einer 
Schnur durchzogen« sein müssen, so Ungarn 
(25); Rumänien (26); Serbien (11). 

4. Ueberdies wird in allen letztgedachten Gesetz- 
gebungen nach dem Vorgange des französischen cöde 
de commerce 8 ff. vorgeschrieben: 

RieBser, Grnndgedanken. 4 
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a) eine behördliche Numerierung (Paraphierung) der 
einzelnen Blätter, so Guatemala (34); Peru (31); 
Portugal (32); Rumänien (26); Serbien (11); 
Uruguay (G5) und (bezw. oder): 

b) eine jährliche behördliche Visierung, Frank- 
reich (8 £E.); Griechenland (8 fE.); Haiti 
(8 ff.); Monaco (10); Türkei (3); oder eine 
periodische, meist bei Beginn und bei der 
SchHessimg des Buches vorzimehmende, behörd- 
liche Visierung, so Spanien (36). 

5. Nahezu alle diese Gesetzgebungen enthalten 
die fernere Vorschrift, dass der einmal gewählte Ein- 
band der Handelsbücher nicht mehr geändert 
werden dürfe, so Columbien (32 No. 5); Guate- 
mala (35 No. 4); Honduras (31 No. 5); Nicara- 
gua (25); Peru (32 No. 5); Salvador (49 No. 5); 
Uruguay (66); Venezuela (36). 

6. Was die Sprache betrifft, in welcher die 
Handelsbücher geführt werden müssen, so sahen wir 
oben (C. No. 2), dass Deutschland (und mit ihm die 
deutsche Gruppe: Liechtenstein, Oesterreich, Bosnien 
und die Herzegowina und Ungarn) nicht die Landes- 
sprache, sondern nur eine lebende Sprache [oder die 
Schriftzeichen einer solchen] verlangt. Einige Gesetz- 
gebungen gestatten neben der Landessprache jede 
andere fremde Sprache, lassen also (wenigstens nach 
dem Gesetzes Wortlaut) auch eine nicht lebende 
Sprache zu, so Chile (26); Honduras (26 al. 1); 
Peru (46), oder wenigstens irgend eine andere mo- 
derne europäische Sprache, so Rumänien (29). 

Manche Gesetzgebimgen, so Mexiko (36); Ser- 
bien (11); Salvador (31); Ungarn (44), dxilden da- 
gegen nur die Landessprache, und manche end- 
lich enthalten gar keine Bestimmung über diese 
Frage, so Belgien (16 ff.); Frankreich (Griechen- 
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land, Haiti) 8 ff.; Italien (48 fF.); Niederlande (6 ff.); 
Spanien (33 ff.); Portugal (29 ff.) 

7. In Anlehnung an die ursprünglich wohl all- 
gemein übhche Eintragungs weise verlangt Nicaragua 
(20) noch heute, dass die Geschäfte mit einem kurzen 
Res um 6, unter Angabe der Person des Gläubigers, 
eingetragen werden müssen (vgl. Chile 27: »unter 
detaillierter Angabe des Charakters und der näheren 
Umstände einer jeden Handelsuntemehmung«). 

D. Die Beweisführung durch Handels- 
bücher. 

Sämtliche Gesetzgebungen mit Ausnahme der 
Schweiz (8 77 ff.) enthalten ausf ührhche Bestimmungen 
über die Beweisführung durch ordnungsmässig ge- 
führte Handelsbücher in Rechtsstreitigkeiten über 
Handelssachen unter Kaufleuten imd zwar sowohl 
pro scribente als contra scribentem. 

Die Gesetzgebungen befolgen hierbei im Wesent- 
Hchen drei Systeme: 

1. Nach der einen Gruppe soll darüber, ob und 
in welcher Weise ordnungsmässige Handelsbücher in 
Rechtsstreitigkeiten über Handelssachen unter Kauf- 
leuten als Beweismittel gelten können, das freie 
richterliche Ermessen entscheiden. Hierzu ge- 
hören; Belgien (20); Frankreich (12); Griechen- 
land (12); Guatemala (40); Haiti (12); Monaco (14); 
Niederlande (10); Rumänien (50 u. 54); Türkei (8); 
Venezuela (38) und jetzt auch Deutschland, nach- 
dem der Artikel 34 des allgemeinen deutschen Handels- 
gesetzbuches durch die Artikel 375, 381, 384, 391 und 
259 der Civilprozessordnung für das deutsche Reich 
bezw. durch § 13 No. 2 und § 14 des Einführungs- 
gesetzes zur Civilprozessordnung aufgehoben worden ist. 

2. Nach einer anderen Gruppe liefern ordnungs- 
mässige Handelsbücher in den sub 1 erwähnten 
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Fällen einen unvollständigen, d. h. einen durch 
Eid oder dui'ch andere zuverlässige Beweismittel zu 
ergänzenden Beweis pro scribente und contra scri- 
bentem. Aber auch hier soll das freie richterliche Er- 
messen darüber zu entscheiden haben, ob dem In- 
halte der Bücher ein grösseres oder geringeres Mass 
der Beweiskraft beizulegen, oder in dem Falle, wo 
die Handelsbücher der streitigen Teile nicht überein- 
stimmen, von diesem Beweismittel ganz abzusehen, 
oder ob den Büchern des einen Teiles eine über- 
wiegende Glaubwürdigkeit beizumessen ist, so dass 
doch diese Gruppe schliessUch der erstgedachten sehr 
nahe kommt. 

Es gehören hierher, nachdem Artikel 34 des all- 
gemeinen deutschen Handelsgesetzbuches (s. sub 1) 
für Deutschland aufgehoben ist, noch Oester reich (34); 
Ungarn(31) und Bosnien unddieHerzegowina (33), 
wobei noch hervorzuheben, dass sowohl Ungarn, wie 
Bosnien und die Herzegowina die Beweiskraft der 
Bücher gegen Kaufleute auf 10, gegen Nichtkaufleute 
auf 2 Jahre beschränken. 

3. Nach der dritten bei weitem zahlreichsten 
Gruppe haben ordnungsmässig geführte Handelsbücher 
volle, den Gegenbeweis ausschliessende Beweis- 
kraft contra scribentem mit der Modifikation, dass 
der Gegner nicht diejenigen Eintragungen, welche 
ihm günstig sind, annehmen imd dagegen die, welche 
ihm schaden, verwerfen kann, nicht »teilen« darf, 
sondern dass er dasjenige Ergebnis, welches sämtliche 
auf den streitigen Punkt bezüghchen Eintragungen 
liefern, gelten lassen muss, wenn er einmal das Be- 
weismittel als solches anerkannt bezw. angerufen hat 
(sogenanntes Prinzip der Unteilbarkeit der Beweis- 
kraft). Hierher gehören: Argentinien (63); Boli- 
vien (46); Brasilien (23); Chile (38, 39); Colum- 
bien (44); Costarica (33); Guatemala (51 al. 1); 
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Honduras (38); Nicaragua (35); Peru(43); Portugal 
(44 No. 1); Salvador (62u.64): Spanien (48 No. 1) 
und Uruguay (76). 

Nach den meisten Gesetzgebungen dieser Gruppe 
beweisen ordnungsmässige Handelsbücher aber auch 
pro sc ri beute, falls der Gegner keine in ordnungs- 
mässigen Büchern enthaltenen Eintragungen dagegen 
vorbringt, oder wenn derselbe keinen anderen voll- 
gültigen Gegenbeweis üefert (meist mit dem Zusätze: 
unbeschadet der Befugnis des Richters, diesen letzte- 
ren Beweis zu würdigen und eventuell einen anderen 
ergänzenden Beweis zu verlangen), so A rgen t inie n (63), 
Columbien(44); Costarica(53);Guatemala(51al. 2); 
Mexiko (70 al. 3); Peru (44); Portugal (44 No. 2); 
Salvador (63); Uruguay (76). Nach einer Spezial- 
bestimmimg von Uruguay (69 al. 2) soll gegen die 
Bücher eines FalUten der Gegenbeweis stets zulässig 
sein, auch wenn die Bücher ordnungsmässig geführt 
sind. (Diese Bestimmung war auch im alten argen- 
tinischen Handelsgesetzbuch (69 al. 2) enthalten, fehlt 
aber im neuen). 

4. Nicht ordnungsmässig geführte Bücher 
werden von den meisten Gesetzgebungen für bei Ge- 
richt wertlos erklärt, meist auch mit dem Zusätze, 
es solle in derartigen Fällen die Eintragung in den 
ordnungsmässigen gegnerischen Büchern wenigstens 
dann massgebend sein, wenn der Gegner kein anderes 
zulässiges Beweismittel beibringe; soinAegypten(16); 
Bolivien (48, 49); Brasilien (15: wertlos entweder 
nur hinsichtlich der fehlerhaften Stellen oder dem 
ganzen Inhalte nach); Columbien (33); Frank- 
reich (13); Griechenland (13); Guatemala (36); 
Haiti (13); Honduras (34); Monaco (15); Nicaragua 
(26); Peru (33); Rumänien (51 : keine Beweiskraft pro 
scribente); Salvador (50); Türkei (6); Uruguay (67). 

Manche Gesetzgebungen bestimmen, dass nicht 
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ordnungsmässig geführte Handelsbücher dennoch stets 
contra scribentem beweisen, so Italien (50) und Ru- 
mänien (52), letzteres jedoch mit der Modifikation, 
dass die Partei, welche sich auf den Inhalt dieser 
Bücher berufen will, nicht berechtigt ist, den Inhalt 
derselben zu zerlegen (s. oben sub 3). — 

E. Die Vorlegung der Handelsbücher vor 

Gericht. 

1. Mit dem grössten Nachdruck verordnen die* 
mittel- und südamerikanischen Handelsgesetzbücher 
ganz ausdrückUch, dass eine amtUche Untersuchung 
der Handelsbücher auf die Ordnungsmässigkeit ihrer 
Führung (ausserhalb der unten sub 2 erwähnten Fälle) 
unter keinen Umständen stattfinden dürfe, so Argen- 
tinien (57); Bolivien (55); Brasilien (17); Chile 
(41); Columbien (40); Costarica (49); Guatemala 
(46); Honduras(41); Mexiko (42); Nicaragua (31); 
Peru (37); Portugal (41); Salvador (57); Spanien 
(45); Uruguay (70); Venezuela (40). 

Im übrigen wird in fast allen Gesetzgebungen 
eine Pflicht der Kaufleute, ihre Handelsbücher vor 
Gericht vorzulegen, nur in ganz bestimmt angegebenen 
und eng umschriebenen Fällen und Grenzen statuiert. 

2. Nach fast allen Gesetzgebungen sind die Han- 
delsbücher bei Gericht vorzulegen im Laufe eines 
Rechtsstreits unter Beschränkung des Rechts der 
Einsichtnahme des Gerichts oder der Gegen -Partei 
auf den Streitpunkt, und zwar wird die Vorlegung 
verfügt, entweder 

a) nur auf Antrag einer Partei, so in Oesterreich 
(37); Ungarn (34); 

oder 

b) sowohl auf Antrag einer Partei, wie von Amts- 
wegen, so in Aegypten (10); Argentinien 
(59); Belgien (22); Brasilien (19); Chile (43); 
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Columbien (42); Costarica (51); Deutschland 
(37 u. § 13 des Einf.Ges. zur C.P.O. No. 2); 
Frankreich (14); Griechenland (14); Guate- 
mala (48); Honduras (43); Italien(28); Mexiko 
(44); Monaco (17); Niederlande (12); Peru(39); 
Portugal (43); Salvador (59); Spanien (47); 
Türkei (9); Uruguay (72) und Venezuela (41). 
3. Ueberdies sind die Handelsbücher, und zwar 
alsdann zur vollständigen Kenntnisnahme ihres 
ganzen Inhalts, bei Gericht vorzulegen in 

Güter -Gemeinschafts- und Erb Schafts - 
(Successions-)Angelegenheiten, in Gesellschaf ts- 
teilungssachen imd in Fallimenten, und zwar 
auch hier wieder entweder ledigUch: 

a) auf Antrag einer Partei, so in Argentinien 58 
(hier ist auch der Fall kaufmännischer Ver- 
waltung und Geschäftsführung für fremde Rech- 
nung hinzugefügt); Bolivien 56 (daselbst sind 
nur die Fälle der Universalsuccession, der Liqui- 
dation einer Handelsgesellschaft und des FalU- 
ments aufgezählt) ;Columbien(41 wie Bol. 56) ; 
Costarica (50); Griechenland (14); Gua- 
temala (47 wie Bol.); Haiti (14); Mexiko 
(43; Hinzufügung wie in Argentinien 58); 
Monaco (16); Nicaragua (58); Niederlande 
(11); Peru (38); Portugal (42); Salvador (58); 
Spanien (46); Uruguay (71; wo gleichfalls der 
Fall kaufmännischer Verwaltung oder Geschäfts- 
führung für fremde Rechnimg hinzugefügt ist) ; 
oder auch 

b) von Amtswegen, so in Aegypten (17) 
Belgien (21); Brasilien (18); Chile (42) 
Deutschland (40); Frankreich (50, 14) 
Honduras (42); Italien (27); Ungarn (36) 
Bosnien und Herzegowina (36); Türkei (7) 
Venezuela (42). 
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4. Wer die Handelsbücher, im Falle ihre Vor- 
legung in gesetzUcher Weise angeordnet ist, verbirgt, 
ist (ebenso wie derjenige, welcher die Führung der 
vorgeschriebenen Bücher überhaupt unterlassen hat) 
in dem betreffenden Rechtsstreite und, solange die 
Vorlegung nicht erfolgt, in jedem anderen Rechts- 
streite, nach den Eintragungen in den ordnungs- 
mässigen Büchern seines Gegners zu verurteilen, so 
Argentinien (66); Chile (33); Nicaragua (28); 
Portugal (44 §un.); Salvador (53); Spanien (48 
No. 3); Uruguay (68), oder es wird (im Falle der Ver- 
weigerung der Vorlegung) dem Gegner der Eid 
auferlegt, so Belgien (24); Frankreich (17); 
Griechenland (17); Haiti (17); Honduras (37); 
Monaco (18); Niederlande (13); Rumänien (53) 
und Venezuela (43). 

F. Die Aufbewahrung der Handelsbücher. 

Nahezu überall wird vom Kaufmanne ausdrück- 
lich verlangt, dass er die (vorgeschriebenen) Handels- 
bücher (und Korrespondenzen) aufbewahre. 

Auch die Zeitdauer der Auf bewahrung ist von 
fast allen Gesetzgebungen — Aegypten, Nicara- 
gua und die Türkei machen darin, soweit ich sehen 
kann, allein eine Ausnahme — ausdrückUch festgesetzt, 
und zwar auf: 

1) Zehn Jahre von Belgien (Ges. v. 16. Dec. 1872 
Art. 19); Deutschland (33); Frankreich (11); 
Griechenland (11); Haiti (11); Italien 
(26); Monaco (13); Ungarn (30); Bosnien 
(32); Schweiz (878); Rumänien (30); 

2) Dreissig Jahre: von den Niederlanden (9); 

3) Auf die Dauer des Geschäftsbetriebes und bis zur 
Beendigung der Liquidation: Bolivien (54); Chile 
(44); Columbien (45); Costarica (55); Guate- 
mala (54); Honduras (44); Peru (47); 
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4) Auf die Dauer des Geschäftsbetriebes und noch 
5 Jahre nach der Liquidation: Spanien (49); 

5) Auf die Dauer des Geschäftsbetriebes und noch 
20 Jahre nach dessen Beendigung: Argentinien 
(67), Portugal (80); 

6) Bis zur Liquidation aller Rechnungen und noch 
10 Jahre nachher: Mexiko (46); Salvador (67); 
Venezuela (44); 

7) Bis die daraus abzuleitenden Ansprüche verjährt 
sind: Brasilien (10 No. 3). 

Wenn ich, meine Herren, aus Rücksicht auf die 
Ihnen ztir Verfügung stehende Kraft und Geduld, nun- 
mehr die Reihe derjenigen Rechtsinstitute abschliessen 
muss, die ich in ihrer Ausgestaltung in den Gesetz- 
gebungen der Welt Ihnen im Rahmen eines Vortrages 
vorzuführen in der Lage war, so fühlt wohl niemand 
mehr als ich, wie wenig ich Ihnen ein Bild des Ganzen 
und ein ganzes Bild zu geben vermochte. 

Mein Zweck aber und zugleich mein aufrichtiger 
Wunsch würde erfüllt sein, wenn es mir gelungen 
wäre, den einen oder den anderen von Ihnen an- 
zuregen, noch weiter hinabzusteigen in den tiefen 
Schacht, aus dem wir mit heihger Scheu, aber auch 
mit warmer und freudiger Begeisterung einen Teil 
der zartesten Geheimnisse der Volksseele, ein grosses 
Stück der Kulturentwrckelung der Welt zu Tage för- 
dern können. Aber noch ein anderes möchte ich er- 
reicht haben: 

Es ist sicherUch ganz am Platze, wenn Ihering 
in lebendigem Zorne ausruft: »Ein Universalrezept 
für alle Völker und Zeiten steht auf einer Linie mit 
einem Universalrezept für alle Kranke, es ist der ewig 
zu Suche stehende Stein der Weisen, den in Wirklich- 
keit nicht die Weisen, sondern nur die Thoren zu 
suchen ausgehen können.« 
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Aber ebenso richtig ist es, dass auf den verschie 
denen Gebieten gerade des Handels- und Verkehrs 
rechts (insbesondere im See-, Wechsel- imd Industrie 
imd Frachtrecht) die Rechtsausgleichung mit jeden 
Jahrhundert, ja neuerdings fast mit jedem Jahrzehnt 
gewaltig an Terrain gewinnt, dass ein jedes neu( 
nationale Recht, mindestens in unseren Tagen, eir 
weiterer Schritt ist auf diesem Wege der Ausgleichung 
der Gegensätze, dass es ledigUch als eine aus den 
Rechten aller Nationen gewonnene Reinkultur sich 
darstellt. 

Selbst der Bedenkhchste wird wohl in Verfolg 
des heutigen Vortrags zuzugeben geneigt sein, dass. 
trotz aller Verschiedenheit der nationalen Rechte im 
Einzelnen, mindestens diejenigen Gedanken in allen 
Gesetzgebungen der Welt im Wesentüchen gemein- 
sam sind oder doch eine immer wachsende Annähe- 
rung zeigen und gewinnen werden, denen der heutige 
Vortrag galt: 

die Grundgedanken des Handelsrechts. 
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•K- Verlag von Ferdinand Enke in Stuttgart. 



Das 

Anfechtungsrecht 

der 

Gläubiger 

eines zahlungsunfähigen Schuldners 

innerhalb und ausserhalb des Konkurses nach deutschem Reichsrecht. 

Von Prof. Dr. K. Cosack. 

8. 1884. geh. M. 10.— 



Lehrbuch 

des deutschen litterarisch en, künstlerischen und gewerblichen 

Urheberrechts. 

Von Dr. P, Daude 

Geh. Regierungsrat, Universitätsriehter bei der kgl. Friedrich-Wilhelms-Universität Berlin. 

8. 1888. geh. M. 6.60, eleg. in Leinwand gel». M. 7.60. 

em des Handelsrechts. 

Mit Einschluss des 

Wechsel-, See- und Versicherungsrechts, 

Tm Grundriss von 

L. Ooldschmidt. 

zuritte verbesserte und durch Siniselausführungen 

vermehrte Auflage, 

gr. 8. 1891. geh. M. 6.— 

Handlsucli des Handelsreclits 



Systi 



L. Groldschmidt. 

Dritte völlig umgearbeitete Auflage. 

Erster Band« 

Geschichtlich-litterärische Einleitung und die Grandlehren. 

Erste Abteilung: 

Universalgeschichte des Handelsrechts. 

Erste Lieferung. 
gr. 8. 1891. geh. M. 12.— 

Die ^^Uniyersalgeschiehte des Handelsrechts^^ , mit welcher das 
.Handbuch" eröffnet wird, bildet ein selbständiges Werk für sich. 
Sie ist einzeln verkänflicli und mit besonderem Titelblatt versehen; 
Lief, 2 (Schluss) ist in Bearbeitung. 
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'K Verlas: von Ferdinand Enke in Stuttgart, -i- 



Lehrbuch 

Versicherungsrechts. 

Von 

Professor Dr. W. Lems. i 

8. 1889. geh. M. 7.—, in Leinwand «reb. M. 8.— '; 

Lehrbuch 

des ' 

Deutschen Wechselrechts, j 

Mit Berücksichtijorung 

des österreichischen und des schweizer Kechts. 

Von 

Prof. Dr. Heinrich Otto Lehmann. 

Mit einer Talselle: SohemaÜsche Uebersicht der Wechseltheorien. 

8. 1887. geh. Preis M. 9. — , eleg. in Leinwand geb. M. 10. — 

Lehrtucli des Völkerrechts. 

Von 

Prof. Dr. A. ßivler in Brüssel. 

8. 18H9. geh. M. 8. — , eleg. in Leinwand geb. M. 9. — 
(„Handbibliothek des öffentlichen Rechts" Band IV.) 



Lehrbuch der Finanzwissenschaft 



von 



Prof. Dr. Karl Umpfenbach. 

Zweite Auflage. 

8. 1887. geheftet Mark 10.— 



Zur Geschichte 

der 

Handelsgesellschaften 

im Mittelalter. 
Nach südeuropäischen Quellen 

von 

Max Weber. 

8. 1889. geheftet Mark 6.— 



Druck der Hoflfmannschen Bachdruckerei in Stuttgart. 
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